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Goliath und David zur See .
Sieben von siebenhundertacht in .englischen Häfen ein¬

lausenden Dampfern wurden durch deutsche Unterseeboote
in den Grund gebohrt. Diese Zahlen stellt die britische
Admiralität zusammen, offenbar , um die Gemüter der
Reeder und Seeleute zu beruhigen . Ob die Absicht er¬
reicht wird ? Unter den siebenhundertacht bilden die
Küstenfahrer mit kurzer Reise einen starken Bruchteil.
Auch redet die Admiralität nicht von den Schiffen, die auf
Minen aufgefahren sind . Es ist aber für ein Handelsschiff
einerlei , ob es seinen Untergang findet durch eine Mine ,
die vom Tauchboot ausgestreut worden ist , oder durch den
Torpedo , den es abgeschnellt hat . Und noch eine Zahl und
eine Angabe fehlt in dem amtlichen Beschwichtigungsaus¬
weis . Was ist es mit dem Transportdampfer oder den
beiden Transportdampfern , die an der Küste Englands ver¬
senkt wurden ? Solche Fahrzeuge pflegen nicht einsam im
Meere herumzuirren . Sie haben ihre wohlbewehrte Be¬
gleitung von Kreuzern und Torpedobooten . Hat nicht
nicht Churchill noch vor kurzem die Sicherung der Truppen¬
versendungen als die Hauptleistung der englischen Flotte
gepriesen? Und müßte nicht die zahlreichste Flotte der
Welt, die ihre Seeherrschast wie ein unantastbar heiliges
Vätererbe hütet , zum mindesten diesem rein kriegsmäßigen
Schutz genügen? Auch hat seit Monaten kein einziges
deutsches Unterseeboot, selbst bei den kecksten Streichen , die
Kraft des an Zahl und Stärke unendlich überlegenen
Gegners erfahren .

Das Unterseeboot hat Eigenschaften, die seine Wirkung
im Handelskrieg beschränken . Es fährt langsamer als die
schnelleren Handclsdampfer , es ist über Wasser leicht' ver¬
letzlich , es muß Schiff und Ladung versenken und verfügt
nicht über Boote, die Bemannungen an die Küste zu sen¬
den . Die Frage aber, die sich hier aufwirft , ist eine der
wichtigsten dieses Krieges . Ter Erfolg der Unterseeboote
wäre die Hemmung der Teilnahme Englands an dem Land¬
krieg und die teilweise Unterbindung der englischen Zu¬
fuhr . Der stärkste leitende Wille der Dreiverbandsmächte ,
der Wille , der auf die Vernichtung der Zentralmächte mit
der entfesselten Krämergier des geängstigten Konkurrenten
ausgeht , wäre geschwächt und wankend gemacht . Zudem
entschiede sich, daß die größten Schiffe die Seegewalt nicht
mehr gewährleisten. Englands Herrschaft auf dem Meere
war indes stets eine Herrschaft des großen Schiffes — von
den Tagen der Nelsonschen Segelschiffe bis zu den Dread¬
noughts Fishers . Und mit dem Instinkt des sicher Be-
sitzenden haßte England von jeher alle technischen Neue¬
rungen , die etwa die Vormacht des großen Schiffes ein-
engen konnten. Jetzt heißt das Schlagwort „Die Pest der
deutschen Unterseeboote"

, vor hundertzehn Jahren machte
Robert Fulton , der Schöpfer der unter Wasser verankerten
Minen , mit den Engländern seine wundersame Erfahrung .
Als er William Pitt die Sprengung der Brigg „Dorothea "
durch eine mit 80 Kilogramm geladene Mine vorführte ,
wurde ihm eine große Summe anaeboten infter der Be¬
dingung , er solle von einer >weiteren Verwertung der Waffe
absehen . In der Tat war es Amerika, das zuerst 1813
bei der Blockade seiner Häfen durch die Engländer die
Minen verwertete . Und die fünfzig Jahre später im Se¬
zessionskriege zu Tage tretenden Erfolge der Minenver¬
wendung nötigten -dann alle zur Nachfolge . Ueberhaupt
ist es der gröblichste Irrtum , zu glauben , England danke
seine Herrschaft zur See und ihre unerschütterte Fortdauer
seit dem spanischen Erbfolgekriege der überlegenen Rasch¬
heit und Gründlichkeit in der Anwendung der technischen
Fortschritte . In allen Seekriegen des achtzehnten Jahr¬
hunderts trug England über Frankreich den Sieg davon
und fegte nach Trafalgar dessen Flagge von allen Meeren
,weg . Dennoch waren die französischen Linienschiffe und
Fregatten die bessergebauten, die seetüchtigeren. Frank¬
reich nahm die theoretische Lehre des Schisfsbaues , wie sie
zuerst der deutsche Mathematiker Euler , dann der Schwede
Chavmann begründet hatten , in die Praxis auf . Der
englische Schiffsbau verharrte in dem grob crfahrungs -
mäßigen , handwerklich überlieferten . Und als endlich in
den napoleonischen Kriegen in Portsmouth eine Schiffs -
baufchule errichtet würde , um in der Konstruktion des
Kriegsschiffes nicht ins Hintertreffen zu geraten , besuchten
sie im Laufe von zwanzig Jahren vierzig Schüler , gegen
die , als sie dann ins Leben traten , Neid und Argwohn der
unausgebildeten Berussgenossen und der maßgebenden
Stellen das Schlagwort „Mangel an praktischer Ersah -
rung " mit Erfolg ins Feld führten .

Kampf und Krieg ist der Ausgangspunkt aller Handels¬
und Wirtschastsgröße Englands . Schon Kant hat es den
kriegerregendsten der Staaten genannt . Selbst sein Ko¬
lonialbesitz knüpft nicht an Entdeckungen an , sondern ist
das Werk der Eroberung . Dennoch l>at dieser fehdelustigste

Tagesbericht der oberstenHeeresleitung
WTB . Großes Hauptquartier , 4. März , vor¬

mittags . (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz : Ein fran¬

zösischer Munitionsdampfer , für Nieuport bestimmt,
fuhr durch ein Versehen der betrunkenen Besatzung Ostende
an , erhielt dort Feuer und sank . Die verwundete Be¬
satzung wurde gerettet .

Auf der L o r e t t o - Höhe nordwestlich A r r a s setzten
sich unsere Truppen gestern früh in den Besitz der feindlichen
Stellungen in einer Breite von sechshundert Metern .

s Offiziere und 55S Franzosen wurden
gefangen genommen,

sieben Maschinengewehre und sechs kleinere Geschütze er¬
beutet . Feindliche Gegenangriffe wurden nachmittags ab¬
geschlagen.

Erneute französische Angriffe in der Champagne
wurden leicht abgewiesen .

Ein französischer Vorstoß westlich St . Hubert in den
Argonnen mißlang . Im Gegenangriff rnttissen wir den
Franzosen einen Schützengraben . Auch im Walde vou
C h e p p y scheiterte ein französischer Angriff . Eine der
letzten Eiffelturm - Veröffentlichungen brachte die Nachricht,
daß eine deutsche Kolonne beim Marsche über die Höhen
von T a n u r e mit Erfolg beschossen worden sei. Wir
müssen die ausnahmsweise Richtigkeit dieser Nachricht b e -
stätigen . Die Kolonne bestand aber aus abgeführ¬
ten französischen Gesang je ne n , unter denen ein
Verlust von 38 Mann tot und 5 Mann verwundet ein¬
trat .

*

Oestlicher Kriegsschauplatz : Russische An¬
griffe nordwestlich G r o d n o gerieten in unser flankieren¬
des Artilleriefeuer und scheiterten .

Auch nordwestlich L o m z a brachen die russischen An¬
griffe unter schweren Verlusten zusammen .

In Gegend südlich von Myszinine und Chop -
zele sowie nordwestlich Prasznysz erneuerten die
Russen ihre Angriffe .

Auf der übrigen Front keine Veränderung .
Oberste Heeresleitung .

und fehdereichste Staat nach Beendigung der napoleonischen
Kriege fast das ganze neunzehnte Jahrhundert hindurch
sein ^ lottenwesen geradezu erstarren lassen , „Nach 1815 " ,
schreibt Stenzl in seiner „ Seekriegsgeschichtc "

, „Herrscherin
auf allen Meeren , wie vormals Karthago , hat die englische
Seemacht , stolz auf das Erreichte , mit Geringschätzung
auf alle anderen Marinen hcrabgesehen und sich wenig um
die technischen Fortschritte , die dort gemacht wurden , noch
weniger um die dadurch bcdsngten taktischen und strate¬
gischen Aenderungen gekümmert. Daher ist sie zeitweilig
auf allen Gebieten zurückgeblieben . Frankreich ging mit
den Raddampfern voran , die Vereinigten Staaten l)atten
die erste Sckraubenkonstruktion , Frankreich wieder das
erste Schrauben - und Tanipflinienschiff . Noch mehr war
Enaland taktisch und sttategisch zurück bis 1885 , wo große
Manöver begannen . Bis dahin fast vollständiger Still
stand , gänzliche Unklarheit über Verwendung der Flotte
im Kriege und im Gefecht .

" Man könnte die Belege
häufen , daran erinnern , daß England auch sein erstes
Panzerschiff „Warrior " erst 1859 baute , als Frankreich mit
der „Glorie " vorangegangen war . In der Verwendung
der Torpedos , in dem Bau detz Unterseeboote bis in die
letzten Tage also ist England ' französischen Anregungen
gefolgt . Ja sogar , wenn nian die wechselnden Typen der
Panzerschiffe der Achtziger - und Neunzigerjahre verfolgt ,
wird man gewahr , daß die originelleren und zukunfts¬
reicheren Abwandlungen von italienischen Konsttukteuren
ausgehen . Bekanntlich ist auch der Grundgedanke des
Einkaliberschisfes, des sogenannten Dreadnoughts , keine

englische Idee , sondern der Konstruktionsgedanke des
Italieners Cuniberti .

Nun konnte freilich eine so gewaltige, die Baukosten so
ungeheuerlich steigernde Aenderung des Schlachtschifftypus
nur von der reichsten und mächtigsten Seemacht ausgehen.
Und der Gedanke, den England bei dem Bau der Dread¬
noughts verfolgte , war denn auch einfach dieser , Schiffe
zu bauen , die so teuer sein sollten , daß kein anderer Staat
sie nachahmen könnte, daß Englands Seeherrschaft wieder
außer alleni Wettbewerb stände , wie in den Tagen nach
Trafalgar . Eine ungeschlacht einfache und ebenso törichte
Flottenpolitik , über die knapp vor dem Kriege der Admiral
Bridge in einer Zuschrift an die „Times " das Urteil aus¬
sprach : „Was ist das Ergebnis der sogenannten Tread -
noughtpolitik ? Ungeheure Vermehrung unserer Marine¬
auslagen und keine entsprechende Zunahme unserer rela¬
tiven Flottenstärke . Sie ist aber auch dem unvernünftigen
Glauben zuzuschreiben , daß , wenn man große, schnelle und
schwerbestückte Schiffe baut , die Rivalen dann nicht noch
größere, schnellere und noch schwerere Schiffe bauen würden
als wie jetzt. Und so zwingen sie uns , auf den : Pfade fort¬
zuschreiten .

" Allein England hat mit der Dreadnought¬
politik , indenr es die älteren Schiffstypen , unter denen die
britische Seemacht die unbestrittene Ueberlegenheit der
Zahl hatte , entwertete , den Wettbewerb nicht bloß erst recht
angefacht, den es hatte ausscheiden wollen : es hat auch ,
wie sehr es die Tonnenzahl und die Kosten häufte , das
ideale unsinkbare Schiff nicht herzustellen vermocht und
darum die Rückwirkung der Unterwasserwaffen nicht auf¬
gehoben . Das bedeutet aber : so sehr die Ueberdread-
noughts von heute die Linienschiffe Nelsons an Größe und
Gcfechtskraft übertreffen , so sehr übertrafen Nelsons Holz-
ichifse die jetzigen gepanzerten Ungeheuer an Angriffskraft ,
an Fähigkeit , in das Schicksal der Völker gebietend einzu¬
greifen . 1807 konnte die englische Flotte von Kopen¬
hagen erscheinen , die Stadt beschießen, die Auslieferung
der Flotte erzwingen . Heute hat kein englisches Schiff dem
Belt sich genähert , in dem die Minen Wache halten , und
innerhalb sieben Monaten ist die englische Flotte der deut¬
schen Küste noch niemals nahegekommen, gedenkend der
Minen , der Unterseeboote, der Torpedoboote . Die Schlacht¬
schiffe scheinen aufgehört zu haben, ein Werkzeug zu sein ,
das an eine wohlbewehrte Küste Krieg und Verderben
tragen kann.

Noch ist das letzte Urteil nicht gesprochen . Der Krieg
wird es sprechen . Aber wie .sehr das bloße Vorhandensein
der Unterwasserwaffen die Schlachtschiffe in ihren Bewe¬
gungen hemmt, sie förmlich im Bannkreis der schützenden
Häfen zurückhält und ihnen nur die Rolle übrig läßt , unter
günstigen Umständen den letzten Stoß zu tun , das scheint
der bisherige Verlauf des Krieges doch schon mit. Deutlich¬
keit zu erweisen . Schon darin liegt eine Begrenzung der
englischen Allmacht . Sollte sich jedoch das Unterseeboot
fähig zeigen, den Handelskrieg wirksam zu führen , ohne
durch Gegenmaßnahmen ernstlich gestört zu werden , so be¬
ginnt zur See ein neues Zeitalter . Das Zeitalter der
Freiheit . Fünfzig bis sechzig Unterseeboote kann jeder
kleinere seefahrende Staat erbauen , sie werden kaum viel
inehr Kosten beanspruchen als zwei Großkampfschiffe . Sie
haben eine kurze Bauzeit und erfordern nicht viel mehr
Bemannung als ein einziger jener Leviathane . Sie wür¬
den aber ausreichen , gerade der überlegenen Handelsmacht
das Leben unleidlich zu machen und die Fahrstraßen zu
sperren . Sie würden auch hinlangen , um die Landstreit¬
kräfte einer Insel innerhalb ihrer Küsten festzuhalten und
jeden Truppentransport zu verhindern . Beides fiele da¬
mit hin : die unerschütterliche Sicherheit , die bisher Eng¬
land seine Jnsellage gewjährt hat , und die Fähigkeit , selbst
vor Ueberfall geschützt, immer wieder in Europa Kriege zu
erregen , da man es gefahrlos tun kann. Die Schlachtflotte
ist eine Waffe des Angriffs , der Uebcrwältigung , der Herr -
schaft, des Monopols . Die schlachtflotte , die eine andere
Schlachtflotte besiegt , könnte die Herrschaft des Monopols
ablösen und auf ein anderes Haupt übertragen . Die Unter¬
wasserwaffen aber , sollten sie sich als die erfolgreichen
Gegner erweisen, sind bloß ein , Mittel der Verteidigung :
sie vermögen keine Expediiionsarmee zu geleiten, keine
Küste mit ihrem Feuer zu bedrohen.

Wahrscheinlich sind die Unterwasserwaffen noch nicht
an diesem Ziele , und auf der anderen Seite winkt, wenn
auch noch in traumhafter Ferner , die Hoffnung des unsink¬
baren Schiffes . Aber alle Wünsche , die sich fiir die Freiheit
und den dauernden Frieden auf dem Meere erheben
können , gehen mit den deutschen Unterseebooten und ihrem
Glücke.
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Die Notwendigkeit
der NartoffeldeschlagnatMe.
Di« ReichSrcgicrung sträubt sich trotz all« «dringenden For¬

derungen urrd Warnungen noch immer hartnäckig, die Aartoffel -
beschlagnahme auszusprcchen, obgleich sie weist , datz i>k letzte
Kartoffelernte den Ernten der beiden vorhergehenden Jahre
nachsteht , und obgleich der Kartoffelvcrbrauch durch die Dtrek-

kung des Getrcidemchls mit Kartoffeln erheblich größer gewor¬
den ist . In folgender Zuschrift eines süddeutschen Landtagsah -
gcordneten wird nun abermals die Notwendigkeit der Kartoffel¬
beschlagnahme nachgcwiesen .

Die Kartoffelernte betrug in den letzten 10 Jahren in
Tonnen a 20 Zentner :

1904 : 36 287 192 , 1905 : 48 323 353 , 1906 : 42 936 702 ,
1907 : 45 538 299 , 1908 : 46 342 726 , 1909 : 46 706 252 ,
1910 : 43 468 392, 1911 : 34 374 225, 1912 : 50 209 466,
1913 : 54121146 .
Für das Jahr 1914 wird die Ernte auf 47 Millionen Ton¬

nen — 940 Millionen Zentner geschätzt. Das ist zwar weniger
als 1912 und 1913 , aber immerhin noch über 2 Millionen Ton¬
nen — 40 Millionen Zentner mehr , als der Durchschnitt der
letzten zehn Jahre mit 44 830 755 Tonnen . Die Ein - und Aus¬
fuhr ist im Verhältnis zur Erntemenge so gering , ,datz sie be-i

pcx Berechnung des Verbrauchs kaum in Betracht kommt. So
betrug beispielsweise im Jahre 1912 die Einfuhr 822 310 , die
Ausfuhr 125 424 Tonnen . Im Jahre 1913 betrug die Einfuhr
382050, die Ausfuhr 332 473 Tonnen , der Einfuhrüberschuh
mithin nur 49 577 Tonnen .

Der Verbrauch wird nun nrt normalen Jahren wie folgt
berechnet: Für Speisezwecke 250 Mill . , für Viohfutter 360 Mill .,
für Saatkartoffeln 105 Mill ., für die Stärkefabrikation 32 Mill .
und für die Spiritusindustrie 53 Millionen Zentner ; das sind
insgesamt 800 Millionen Zentner . Für Verluste durch Fäulnis ,
Schwund und Keimen wurden in der Regel 100 Millionen Zent¬
ner pw Jahr gerechnet. Dieser Satz dürfte im lausenden Ver¬
brauchsjahr kaum ausreichcn , da die Fäulnis stärker als sonst
austritt . Zwar wird versucht , die Verluste durch Trocknung der
Kartoffeln abzuwenden , aber bei «der beschränkten Ausbreitung
«der Trocknungsanlagen und der verhältnismäßig geringen Kar¬
toffelmenge, die zur Verarbeitung kommt — 1913 etwa 30 Mil¬
lionen Zentner — ' kommt diesem Umstand noch keine ausschlag¬
gebende Bedeutung zu , selbst unter der Annahme , datz infolge
der regen Propaganda und Unterstützung der Regierungen die
Anlagen 1914 beträchtlich Angenommen haben sollten . Immer¬
hin dürften durch Beschränkung der Verwendung zu Stärke und
.Spiritus und Einsparung bei der Trocknung etwa 45—50 Mil¬
lionen Zentner für Ernährungszwecke mehr frei werden. Tie
Verwendung zu Saat und zur Viehfütterung dem Verbrauch

'

in anderen Jahren gleichgesetzt, dürften etwa 30 Millionen
Zentner , also rund 50 Millionen Zentner oder 20 Prozent mehr
wie sonst zur menschlichen Ernährung zur Verfügung stehen .

Angesichts des beträchtlichen Kartoffelverbraucks zur Brot - !
beveitung reicht fedoch diese Menge nicht aus . Rechnen wir den
Kartoffelzusatz nur zu 10 Prozent auf zehn Monate , so sind
hierzu erforderlich bei rund 70 Millionen Einwohnern mit täg - .
Ach 250 Gramm Brotverbrauch 105 Millionen Zentner . Neh- j
men wir hinzu , daß im allgemeinen die Kartoffel mehr wie sonst
zu Speiseztvecken herangezogen wird , so ergibt sich sicher ein
Manko von 100 Millionen Zentner . Diese Menge ungefähr
OTÜfete also der Verfütterung entzogen und zur direkt mensch¬
lichen Ernährung freigegcben werden. Der erst« Schritt hierzu
wäre die befriedigende Regulierung der Schlachtviehpreise.
Zweifellos hat ein groher Teil der Landwirte die überschüssigen
Kartoffeln abgegobcn, besonders di« kleineren und mittleren
'Bauern , die Geld . brauchen. Ein anderer Teil jedoch, die
„Hamster"

, 'halten zurück . Sie hoffen auf eine unerhört « Stei¬
gerung der Schlachtviehpreise, 'halten deshalb mit dem Verkauf
schlachtreifen Viehes zurück und verfüttern die Kartoffeln wei¬
ter . Werden ihnen durch behördlichen Eingriff diese Gewirm-
chanoen entzogen , geben sie sicher willfähriger wie bisher dieses
VokkSnahrungSmittel ab . Hand in Hand mit dieser Mastnahme
wären die vorhandenen Kartosfelbestände aufzunshinen , nach
Abzug -des EigenvebrauchS zur Ernährung und für Saatzwecke,
di« übrigen Kartoffeln zu 'beschlagnahmen und gerecht zu ver¬
teilen . Die Arbeit ist gelotst nicht leicht , aber notwendig und
auch durchführbar ist sie. Vor allen Dingen sollte jede weiter«
Verzögerung vermieden werden.

om Krieg.
Bo« Westlichen KriegsschWliz .

Gegners in unserem Geschütz und Maschinengewehr-
fruer völlig zusammen.

An den übrigen Fronten keine wesentliche Aenderung ,
nur Geschützkampf. US « Prcemysl herrscht Ruhe.

Der Stellvertreter des Chefs des Grncralstabs :
v. Hafer , Feldmarschalleutnant .

Prasznysz .
Berlin , 4 . März . Aus dem Großen Hauptquartier er-

fahren wir : Nach der bewundernswerten Eroberung des
zn einem starken Stützpunkt ausgebauten Ortes Prasz¬
nysz durch eines unserer Korps , das u«ö östlicher Rich¬
tung vorging , wurde die Lage hier insotgedessen einen Tay
kritisch, als drei russische Armeekorps den deut¬
schen Flügel von Osten, Südosten und Süden her angrisfen
und das siegreiche Korps veranlatzten, in einer Rückwärts¬
schwenkung Front gegen diese Uebermacht zu machen . Hier¬
bei wurden Teile des Korps scharf angofaßt ; auch konnte
eine größere Zahl von Verwundeten , die in benachbarten
Dörfern unlergebracht waren , nicht rechtzeitig zurückge-
schafft werden. Die Russen waren n i ch t i in st a n d e ,
den geordneten Verlauf der Rückwärtsschwenikung zu
stören, und verloren die Fühlung mit dem deutschen
Korps . Daraus geht hervor , daß sie bei ihren Angriffen
stark gelitten haben.

Inzwischen ist die Lage nach dem Eintrefsendeut -
scher Verstärkungen wieder hergestellt . Der
ganz bedeutungslose russische Erfolg hält mit dem im vor¬
ausgegangenen Sturm auf Prasznysz , wo wir über
10 000 Gefangene und reiche Kriegsbeute machten , keinen
Vergleich aus . Wenn die Russen sich gleichwohl bemühen,
ihn durch ebensolange wie unglaubwürdige Berichte zu
einer beachtenswerten Waffentat aufzubauschen, so spricht
daraus nur das vergebliche Streben , di« allgemeine Auf¬
merksamkeit von der vernichtenden Niederlage ihrer 10 .
Armee in der Winterschlacht in Masuren abzulenken .

ileeharaw

Warschai

Irr KlWs zur See.
England und die Neutralen .

Berlin , 4 . März . Aus dem Haag wird der „Tägl .
Rundschau" gemeldet: Die englische Presse ergeht
sich in zynischen Aeußerungen gegen die
Neutralen .

„Daily Chronicle " sagt : Die Neutralen ,
welche die Maßnahmen bedauern , müssen bedenken , daß
l i e selbst mit verantwortlich für die Zer¬
trümmerung des Völkerrechts sind . Der
Krieg ist eine lange Reihe unverhohlener und unplan -
mäßiger Einbrüche in das Völkerrecht durch Deutschland,
und kein neutrales Land protestiert dagegen.

„Mornin g Post " schreibt : Die Neutralen be¬
klagen natürlich unsere Maßnahmen . Die Neutralen haben
stets geklagt , aber keinem Neutralen gelang eS bisher ,
die englische Seemacht zur Verminderung ihrer Aktionen
zu veranlassen.

Die „P a l l M a I l G a z e t t e" sagt, endlich sei in der
Tat eine Rücksichtslosigkeit angewendet worden, ohne welche
wir nicht weiter kommen. Daß die Neutralen darunter
leiden, bedauern wir .

Der französische Bericht.
WTKl Paris , 4 . März . Amtlicher Bericht von ge¬

stern nachmittag 3 Uhr : Dem gestrigen Aibenbberichit ist nichts
Wesentliches hinzuzufügen . In der Champagne halten wir
die ganze erste Ltnte der deutschen -Schützengräben von Novd-
wcksten von PertheS bis zum Norden von Beau Sejour .
Auf mehreren -Stellen rückten - wir jenseits dieser Linie vor . Die
« ädern gestern o-bend gemeldeten Fortschritte werden bestätig«,
äste -Gewinne -behauptet . In den Argonnen herrschte Kanonade .
Bon der übrigen Front ist nichts zu melden^

Dm östlichen Kriegrschnnplaz.
Der WemIUch -Wiirische Tagesbericht

WTB . Wien , 4 . März . (Nicht amtlich .) Amtlich
wird verlautbart 4. März :

An der B i a l a , südöstlich Caklicy » wurden gestern vor-

gehende russische Truppen nach blutigem Kampfe zurück -

geworfen . Beiderseits des Satorczertales «nd

auf den Höhen nördlich C y s n a dauern die Kämpfe,
stellenweise auch nachts, an . Ueberall, wo es unseren Trup¬
pen gelungen , Raum zu gewinnen , unternimmt der Feind
wiederholt Gegenangriffe , die stets blutig zu¬
rückgeschlagen werden. Besonders entlang der Straße
Baligrod versuchten die Russen während dichten

mit starken Kräften vorzustoßen. Ter An¬

griff , der bis auf die nächsten Distanzen herangekommen
war . brach schließlich Untergrößen Verlusten des

Der Ankerseebookkrieg.
WTB . Lyon , 4 . März . (Nicht amtlich .) Der „Re.

publiran " meldet aus Paris : Am 27. Februar wurde
sechs Seemeilen von Calais ein deutsches Unter¬
seeboot gesichtet und sofort Alarm geschlagen . Die
Küstenbatterien eröffnten das Feuer , doch verschwand das
Unterseeboot bald hinter einem vorüberfahrenden Hospital¬
schiff, ehe die Batterien sich eingeschoffen hatten .

Amerikas Matznahmen.
WTB . Washington , 4 . März . Beide Häuser des

Kongresses nahmen heute früh Resolutionen an ,
welche die Regierung ermächtigen, Zollbeamte und
bewaffnete Seesoldaten brreitzustellen, um die
AbrerseallerSchifse jeder Nationalität aus ameri¬
kanischen Häfen zu verhindern , so oft man überzeugt
ist , daß sie beabsichtigen , Kohlen und Waren au Fahr¬
zeuge Kriegführender zu liefern .

Bon de» KriegrschanplStzen im Orient.
Die Vefchietzung der Dardanellen.
WTB . Konstantinopel , 4. März . (Nicht amtlich.)

Das Hauptquartier teilt mit : Ein Teil der feind »
lichen Flotte beschoß gestern eine halbe Stunde
lang ergebnislos einige unserer Batterien am Ein -
gang der Dardanellen .

Konstantinopel , 3. Marz . Freiherr v . d. Goltz
Pascha und die anderen deutschen Offiziere nehmen jetzt,
wie sich der ^ Loknlauzeiaer" berichten läßt - an den Sitzun¬

gen der türkischen Minister teil . Sämtliche Truppen von -
Adrianopel und aus Thrazien werden bei Kon - ;
stantinopel zusammeugezogen .

Sonstige Kriessnachtichten.
Ein feindlicher Flieger über der

Rolkweiler Pulverfabrik.
WTB . Stuttgarts . März . (Nicht amtlich.) Das

'tellverrretendc Gcncrnlkvmmando des 13. Armeekorps gibt
bekannt : Ein feindlicher Flieger ist gestern übe :
Rottwril erschienen und hat drei Bomben auf die
Pulverfabrik geworfen. Der hierdurch entstandene
Schaden ist gering und hat den Betrieb der Fabrik in keiner
Weise gestört. Weitere Angriffe des Fliegers sind durch
das Schutzkommando verhindert wurden.

Eine Erschwerung des Verwundetenaustausches durch die
französische Regierung .

* Karlsruhe , S. März . Wie gemeldet worden ist-, hat -
der Austausch der schwerverwundeten deutschen und fran -
zösischenSoldaten begonnen. Bis jetzt sind nach jeder Rich - -
tung zwei Züge «abg -egangen , darunter in dom ersten - Zug ,
einige französische Offiziere und Unteroffi¬
ziere . Für den Austausch galt als Grundsatz, daß hier- '

für alle diejenigen Schwerverwundeten und Kranken, Mo
auch Offiziere und Unteroffiziere , in Frage kommen soll¬
ten . deren Verwendung für jeden militäriW '-en Dienst aus - ,
geschlossen wäre . Mit diesem Grundsatz hat sich auch die
französische Regierung nach langen Verhandlungen einver¬
standen erklärt .

In einem halbamtlichen Artikel der „Karlsruher Ztg .
"

wird nun mitgeteilt , daß der völlig klar hingestellte Grund¬
satz von der französischen Regierung plötzlich dahin einge¬
schränkt wird , daß diese weder deutsche Offiziere
noch Unteroffiziere mehr austauschen
will , obwohl der deutschen Heeresverwaltung einwand¬
frei -bekannt ist , daß bei einer großen Zahl deutscher
Heeresangehöriger dieses Dienstgrades die vorerwähnten
Vorbedingungen zutreffen . Bis Frankreich sich einverstan¬
den erklärt hat , deutsche Offiziere und Unteroffiziere ein-
zutauschen , beabsichtigt die deutsche Heeresverwaltung von
einem Austausch französischer Offiziere und Unteroffiziere
abzusehen .

fluslrmd.
Frankreich .

Reue Panzerschiffe. Der „TempS " meldet: Die Panzer¬
schiffe „Provence " und „Bretagne ", die im April 1813 vom
Stapel -liefen , werden -dieser Tage in Dienst gestellt werden . Die
WasserveiLrängung- beträgt 23 550 Tonnen . Die Bewaffnung
10 Geschütze von 340 Millimetern und 22 von - 138 Millimetern ,
die Geschwindigkeit 20 Knoten und die Besatzung über 1100
Mann .
Portugal .

Realistische Agitation. Nach BlättevmeLmngen aus Ma¬
drid nimmt die royalistische Agitation in Portugal täglich
zu . In den Straßen von Lissabon kommt es häufig zu Zu¬
sammenstößen der Polizei und des Militärs mit der Zkviwevöl-

kerung. Man müsse sich auf ernste Ereignisse gefaßt machen.

China.
Dir Japaner bei Port Arthur . Nach einer Meldung des

„Corriere della Sera " aus Neuyork haben japanisch « Trup¬
pen nördlich von P o r t Arthur die auf chinesischem Staats¬
gebiet gelegenen Ottschaften Matschang und Futschang ,
angeblich zum Schutze der japanischen Handelsniedcrlaffungeu ,
besetzt .

Deutsche Politik .
Zur Lebensmittelteuerung .

Auf dem Berliner Viehmarkt sind -am Mittwoch di«
Preise abermals gestiegen . Für Schweine wurden pro
Zentner 114

'
Mk. gefordert und auch bezahlt. Damit haben

die Schweinepreise eine bis dahin nie gekannte Höhe er¬
klommen. Trotzdem wurde der ganze Anstrich in Höhe von
19 064 Stück glatt abgesetzt , ein Beweis dafür , daß man
in den Kreisen der Käufer mit einem baldigen Rückgang
der Perise nicht rechnet .

Keine Bevorzugung eines Erwerbsstandes .
Die Stadt A l l e n st e i n hat die Zahlung von Miets¬

zuschüssen, die der Grundbesitzerverein gefordert hatte , ab- ,
gelehnt und zwar mit der Begründung , daß den bedürf¬
tigen Familien bereits städtische Unterstützungen gewährt
würden . Den Hausbesitzern aber städtische Mietszuschüsse
zukommen zu lassen , hieße einen Erwerbsstand heraus -
greifen und ihn unterstützen. Das wäre unbillig gegenüber
den anderen Erwerbsständen , wie Handwerkern und Kauf¬
leuten , die durch den Krieg ebenfalls stark in Mitleiden¬
schaft gezogen würden und denen die Stadt natürlich eben¬
falls keine Zuschüsse gewähren könnte.

Der Landtag des Fürstentums
'
Lippe

wird am 23. März zusammentreten . Es wird sich da um di«
Beratung des Staatsvoranschlags und um die Genehmi¬
gung einiger Kriegsmaßnahmen handeln.

Strenge Strafe .
Der polnische , katholische Pfarrer Paul Czaplewski aus

Schöneich , Kreis Culm , würde am Mittwoch von der 5.
Strafkamnier des Landgerichts Berlin I wegen öffentlicher
Beschimpfung der deutschen Armee, begangen in der Nacht
vom 23. zum 24 . Oktober 1914 , im Garderoberaum der
..Winzerstuben" in Berlin , zu sechs Monaten Gefängnis
verurteilt und dem Preußischen Kriegsminister , der den
Strafantrag gestellt hatte . Publikationsbefugnis zuge¬
sprochen . Der Staatsanwalt hatte ein Jahr Gefängnis
beantragt .

Erschießung eines deutschen Fremdenlegionärs .
Den „Leipziger Neuesten Nachrichten " wird über Genf

gemeldet: Wegen angeblicher Aufreizung von Fremden¬
legionären zur Desertion wurde der deutsche Fremden¬
legionär Schuld in Udscha vor versammelter Garnison und
zahlreichem Publikum am 27. Februar erschossen. Er war
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vom Kriegsgericht Udscha einstimmig zum Tode verurteilt
worden. Er hatte angeblich auch verficht , die marokkani¬
schen Stännne in der Umgegend von Taza gegen Frankreich
aufzureizen . Während der Untersuchung hatte er aus
seiner franzosenfeindlichen Haltung kein Hehl gemacht.

KriWriese m dm Wiche» Mlager.
Auf der Rückzugsstraße.

An der Grenze , 15. 2 . 1915.
Mehrere Tage lang zogen wir im Zuge der marschieren¬

den Truppen und fahrenden Kolonnen auf einer der Rück¬
zugsstraßen hinter den flüchtenden Russen her . Ein ver¬
ödetes Gebiet , Bilder der Verwüstung und Zerstörung
boten sich unseren Augen dar. Dienstag , den 9 . , abends ,
landeten wir im Schlitten in K r a u p i s ch k e n . Ein Ge¬
wimmel von Menschen, Schlitten und Wagen nahm uns
auf . Eine aufgefahrene Feldbäckerei hattp den letzten
Schuß Brot eingehoben , noch in der Nacht sollte sie ihren
Standort weiter nach der Grenze verlegen , um immer
möglichst dicht bei den vorwärtsstürmenden Truppen zu
bleiben . Vor dem Proviantamt herrschte ein un¬
unterbrochenes An - und Abfchicben von Schlitten und
Wagen , die Brot und Fourage einnahmen . Es schien ein
Chaos von zurfammengeratenen Fahrzeugen und schnau¬
fenden Pferden zu sein ; trotzdem wandten sich hin und her
Truppen , Batterien und Bagagenzüge , Kommandostimmen
erschollen , ein Ruck in dem Gewühl folgte mit dem Abzug
beladener und mit dem Vorziehen leerer Wagen . Nun
zwängt sich ein Trupp gefangener Russen durch
die Wagenburg . Trüben in der großen Scheune war für
die Nacht ihr Quartier . „Das war eine Strapaze "

, saugte
einer von der Begleitmannschaft . „Montag nachmittag ins
Gefecht, abends gegen 11 . Uhr hatten wir sie gefangen ,
einige Stunden später traten wir den Marsch mit den
Russen nach hier an . Nun sind wir zum Umfallen müde
und hungrig .

"

Unser Quartier zeigte die gewohnte Krtegsver -
fassung . Fast jeden Tag sind die verlassenen Wohnungen
von anderen Truppen bewohnt . Rianche kommen spät in
der Nacht an und ziehen morgens in aller Frühe wieder
ab. Jeder macht es sich so bequem lwsie möglich und ver¬
mehrt die Anordnung , die der Vordermann hinterlassen
'hat . Durch die zerbrochenen Fensterscheiben pfeift der
Wind , treibt Schnee hinein '

; unsauberes Geschirr steht und
liegt uiyher . Betten sind nicht vorhanden . Ich turnte
in dieser Nacht auf einem kurzen schmalen abschüssigen
Damensofa herum und doch wäre mancher Krieger froh,
hätte er wenigstens einige Male in der Woche ein solch
gutes Quarfter . — Am 10. Februar wollten wir Pillkallen
erreichen. Aber der Herr Winter machte einen Strich
durch die Rechnung . Zwei Autos mit dem Generalstabs¬
offizier , der uns auf den Fahrten an die Front begleitete ,
und den Kriegsphotographen Kühlewind sollten , unsere
Schlitten in Naujeninken einholen . Das Auto des Offi¬
ziers blieb im Schnee stecken ; das des ewig beweglichen,
allezeit geschäftigen , nie verzagenden Photographen ar¬
beitete sich durch , kam allerdings mit mehreren Stunden
Verspätung an . In N a u.j e n i n k e n stießen wir wie¬
derum auf lange Züge gefangener Russen . Ter Haupt¬
mann eines vollständig in Gefangenschaft geratenen Ba¬
taillons erzählte , daß er seit dem 7 . Januar kein warmes
Essen mehr bekommen habe, in den letzten 4 Tagen nur
wenig Brot . Soldaten bestätigten mir das . Ein Gefühls ,
leben , so fremd in dem ganzen Kriegstreiben , so grund¬
verschiedenen von Manchen Renommistereien , wie man sie
so oft hört , offenbarte mir ein jüdischer Landwehrmann .
Treuherzig naiv versicherte er : „ Mein Herz ist rein , ich
habe keinen Menschen erschossen . Aber die Deutschen sind
schreckliche Soldaten , sie schießen immer drauf los ; ich
hatte schon die Hoffnung aufgegeben , in Gefangenschaft zu
geraten . Meine Frau wird froh sein, wenn sie hört , daß
ich gefangen in Deutschland sei. Bis Lesgewennin -
g e n kämpften wsir uns an diesem Tage mit einem Auto
und einem Schlitten durch , quartierten in einem Schul -
Kimmer und räumten mit den Resten unseres schmalen
Proviants auf . Am nächsten Tage blieb auch das zweite
Auto stecken, ein zweiter Schütten mutzte requiriert werden .
Bald packte uns ein Schneetreiben , wie es selbst in Ost¬
preußen zu den Seltenheiten gehört . Trotzdem schoben
sich die Wagenkolonnen auf der Straße und auf dem Felde
unaufhaltsam vorwärts ; Gräben wurden im Galopp ge¬
nommen , daß man glauben konnte, die . Pferde brächen zu¬
sammen und die Wagen müßten auseinanderbersten . In
Friedenszeiten , wenn es nicht das eiserne Muß geböte,
würde kein Fuhrmann solche Fahrten machen . Don
Kampfspuren mar bisher wenig zu sehen . Wohl
hatten die Russen im hochgetürmten Schnee Schützen¬
gräben ausgchoben , an anderen Stellen aus Steinen und
Holz Brustwehren errichtet, aber auf einen Kampf hatten
sie es augenscheinlich nicht ankommen lassen. Zuweilen
mußten wir den Schlitten verlassen, durch tiefen Schnee
und der Sturm trieb uns die feinen scharfen Flocken in
den Halskragen hinein . Naß und stcifgefrorcn kamen wir
spät am Nachmittag in Pillkallen an . Eine düstere
trostlose Stadt nach dem Auszug der Russen ! Noch rauchen
einige Häuser : aus Ruinen glotzen uns fensterlose schwarze
Löcher an . Eine stumme Anklage gegen die Urheber dieses
Krieges und seiner Greuel ! Auch lebende Ankläger waren
hier, ungefähr 400 Einwohner , meistens Frauen hatten die
Russen gefangengehalten ; viele sollen erschössest worden sein,
mehrere Hundert hat man als Gefangene fortgeschleppt,
und ein vielstimmiges Klagen hörte ich über Verge¬
waltigungen von Frauen . Eine Mutter jammerte ,
daß ihre beiden jungen Töchter von sich ablösenden Russen
mißbraucht worden seien. Trostlos und wüst sah es in
den Wohnungen aus ; Möbel hatte man fortgeschleppt, zum
Teil auch als Brennmaterial verwendet . In einem Cafs -
hause sah ich auf der Treppe noch ein eingekistetes Klavier
und Möbel stehen. Den Raub hatten die Russen zurück¬
lassen müssen. Die zurückgelassenen Pillkaller hatten nichts
zu essen , die Kommandantur mußte Brot verteilen . Auch
wir waren ftoh , als wir Brot und etwas Speck bekamen;
ein Löffel voll Tee , der schon dreimal überbrüht worden
char , lieferte das Getränk dazu. Zu 6 kampierten wir in
einem kleinen Zimmer . Am Freitag auf der Fahrt über

. Stallupönen liehen am Wegrand liegen gebliebene

Kisten und fortgeworfene Kleidungsstücke erkennen, daß
die Russen schon eilig im Rückzug geworden waren . Aber
doch nicht eilig genug . Schon wieder kamen uns Trupps
von Gefangenen entgegen , und in Stallupönen waren ihrer
mehr als die Stadt im Frieden Einwohner zählt . Tie
meisten Gefangenen sehen gut aus . An ihrer Ausrüstung
ließ sich kein Mangel erkennen . Viele trugen Pelzmützen
uud lange Filzstiefel . Tie Zahl der Hausruinen in Stallu¬
pönen ist beträchtlich größer geworden . Von ganzen
Straßenzügen stehen nur noch Teile der Umfassungs¬
mauern . Das Niederlegen der Ruinen erfordert Arbeit
und Kosten , die den Wert des Erhaltenen vielfach noch
übersteigen .

In einen : Gehöft am östlichen Ausgang Stallupönens
hatten die Russen eine Großschlächterei eingerichtet.
Vor der Flucht war wohl auch alles zusammengetriebene
Vieh abgeschlachtet worden . Einige aufgeteilte Viertel und
einige Dutzend Köpfe von Rindern lagen noch im Hofe
herum . Und von den mitgeschleppten Vierteln hatte man
auf der Flucht noch eine große Anzahl von den Wagen ge-
worfen . Auf eine lange Strecke war der Weg wie mit
Fleischstücken besät. Auch andere Beutesfticke und eigenes
Kriegsmaterial ließen die Russen hier bereits zurück . Vor
Eydtkuhnen marschierte ein unabsehbarer Zug russi¬
scher Gefangener an uns vorbei . Man sah darunter die
verschiedenartigsten Uniformen : die bekannten grauen ,
schwarze mit blanken Knöpfen , lanae bestickte Faltenröcke,dmu bunte Filzstiefel , und zum Schluß einen Trupp mit
Kisten . Bündeln und Taschen beladen . Deutschland be¬
kommt viele neue Kostgänger ! Am Abend zogen wir in
das von Militär dicht bevölkerte Eydtkuhnen bei nieder¬
gehendem Regen ein.

Düwell , Kriegsberichterstatter.

Mus der Porter-
Sozialdemokratischer Verein des 9. bad. Reichstagswahl¬

kreises . Die durch Zirkular einberufene Gcmeindevertretcr -
Konferenzen finden am Sonntag , 7. März , bestimmt statt
und zwar diejenige für den Amtsbezirk Pforzheim nach¬
mittags 1 Uhr in der „Klostermühle " in Pforzheim und
diejenige für die Amtsbezirke D u r l a ch, Ettlingen und das
Murgtal nachmittags y22 Uhr im Gasthaus zum „Lamm " in
D u r l a ch statt .

Wir ersuchen um zahlreiiche Beteiligung. Insbesondere
muß besttmmt erwartet werden , daß jeder Ort vertreten ist.

Der Kreisvorstand . I . A. : Friedrich Weber .
* Aufgehobenes Zeitungsverbot. Das unterm 22 . Februar

von . d̂er Kommandantur im Danzig erlassene Verbot unseres
dortigen Parteiblattes , des „Volksblattss "

, ist am 2. März wre-
der aufgehoben ivorden.

* Wieder ein Zeitungsverbot. Auf Befehl des stellvertre¬
tenden Generalkommandos des 4 . Armeekorps wurde die
Magdeburger „Volksstimme" auf drei Tage verboten.
AIS Grund wird in der polizeilichen Verfügung angegeben, daßin der Nr . 49 der „Bolksstimme" vom 27. Februar beleidigende
Angriffe gegen' Staatsbehörden enthalten feien.

Gewerkschaftliches.
* Eine Audienz von Gewerkschaftsvertretern beim Reichs¬

kanzler . In den letzten Wochen fanden mehrere Konferenzen
statt zwischen Vertretern , der frei en , der christlichen , der Hirsch -
Dunckerschen und der polnischen Gewerkschaften über die Frageder reichsgesetzlichen Regelung des Arbeits¬
nachweises . Man einigte sich nach längeren Beratungen
auf Leitsätze, die 'dem Bundesrat und dem Reistag in einer
Petition unterbreitet werden sollen.

Am 3 . März fand in dieser Angelegenheit bei dem Reichs¬
kanzler eitue IVfftündige Audienz statt , an der außer dem Reichs¬
kanzler die Heroen Unterstaatssekretär Wahn schass e uud
Ministerialdirektor Caspar , sowie die Herren Leipart -
Berlin ( freie Gewerkschaften) , Stegerwald - Köln (christ¬
liche Gewerkschaften) , N e u st e d t ° Berlin ( Hirsch -Dunckersche
Gewerkoereine ) und R y ne r - Kattowitz (polnische Berussver -
eimgung ) teilnahmen . Von den Gowerffchastsvertretern wurde
zur Begründung ihrer Anregung hervgehoben, daß die jetzige
Organisation der Arbeitsnachweise und 'die Handhabung der
Arbeitsvermittlung während des Krieges nicht befriedigen
konnte, daß aber insbesondere nach Beendigung des Krieges
die vorhandenen Mängel , sehr zum Schaden «der .zurückkehrenden
Kriegsteilnehmer stark in die Erscheinung treten werden- Eine
reichsgesetzliche Regelung sei daher schon jetzt in Angriff zu neh¬
men , oder, falls 'dieser Weg nicht gangbar sei , sollten durch eine
Bundesratsverordnung geeignete Vorkehrungen getroffen wer¬
den. Nach einer länger « : Aussprache, in der auch die einer
Regelung der Frage entgogenstehenden Schwierigkeiten erörteri
üvurüen, erklärte der Reichskanzler, daß er sich der großen Be-
ldcutung der Frage , sowohl jetzt, wie nach dem Kriege .bewußt
sei. Deswegen würden die vorgetragcnen Wünsche in 'wohl¬
wollendster Weise von der Reichsrcgierung geprüft werden.

Soziale Rundschau .
* Die Preissteigerungen im Jahre 1914 . Das Badische

Statistische Landesamt gibt eine Darstellung über die Preise d«H
Jahres 1914 . Bei der Beurteilung der Preisbeiveguugen . in
dem verflossenan Jahre gegenüber dem Jahre 1913 ist vor allen:
zu berücksichtigen , daß die Gestaltung der Preise in 'der zweiten
Hälfte des Berichtsjahres sto rk üe e i n s l u tz : wurde von dem
herrschenden Kriegszustand und der auf ihm beruhenden gesetz¬
lichen Einführung von Höchstpraisen . Die G e t r e i-d e p r e i s c
sind gestiegen , uud zwar je 100 Kilogramm Weizen um
1,85 Mk . , Spelz (Kerndn ) um 1,56 Mk ., Roggen um 1,55 Mk .,
Braugerste um 1,07 Mk . , andere Gerste um 1,19 Mk . und Hafer
um 1,19 Mk . Ebenso find die Rauhfuttevpveise bei Roggenftroh
um 25 Pf . , bei sonstigem « trotz uni 33 Pf . und bei Heu um
1 Pf . in die Höhe gegangen . Die Kartvffelprcise , welche von
1912/1913 um 2,31 Mk . gefallen waren , sind wieder um 1,63 Mk.
hinausgegangen .

Bei den Kleinhandelspreisen (Ladenpreisen) 'haben
sich für Weizen- und Roggenmehl, Brot , Eier , Bohnen, Erbsen,
Linsen , Reis , Grieß und Würfelzucker Preiserhöhungen
von 1—6 Pf . ergeben ; dagegen sind die Preise der verschiedenen
Fleischsorten sowie von Speck , inländischen Schweine-
schmalz , Butter und uugebrantem Kaffee um 1—19 Pf . gefal¬
len , während die Preise von ausländischem Schweineschmalz ,
Mich , gebranntem Kaffee und Erdöl fkh trotz der zum Teil
gegen Jahresende nicht unerheblichen und örtlich sehr veffchieden
hohen Preiszuschlägen , z . B . bei Erdöl , im Jahresdurchschnitt '
gleich geblieben sind . Tie Preise 'der Brennmaterialien haben
durchweg um 4 bis 19 Pf . angezogen.

Mus dem Lunde.
Durlach.

* Tie Chemische Fabrik vorm. Goldenberg, Gcrrouiont
u . Cie . betreffend . Die kürzlich im „Volksfreund" besprochenen
Lahnverhältnisse! einiger im Akkord besch !äftigter Avbcitcrkatc -
gorien der Chemischen Fabrik Durlach führten zu einer Aus¬
sprache zwischen der Direktion und der Gauleitung des Fa-
brikarbeiterverbandes . In derselben wurden seitens der Direk¬
tion die derzeitigen Verhältnisse eingehend klargelcgt und als
Ergebnis folgendes festgelcgt :

Sobald die Aufnahme des regelmäßigen Betriebs wieder
möglich ist , soll in eine erneute Prüfung der strittigen
Akkordsätze, welche im Lohntaris nicht geregelt sind , sondern
freier Vereinbarring überlassen blieben, eingctreten wer -
.den . Auch für Mahlen und Säcketragen soll ein entsprechender
Akkordsatz festgesetzt werden . Es ist in Aussicht genommen, daß
bei der Neuordnung des Lohntariss , Ivelchcr im Juli d. I . ab¬
läuft , auch die bis jetzt nicht im Tarif enthaltenen Entlobnun-
gen, bei Akkordverdienst der in der Fabrik garantierte Stunden -
verdienst bei 'den verschiedensten Akkordarbeiten in .denselben
ausgenommen werden sollen. Bei event . Differenzen in Lohn -
ftagen , soll die zuständige Organisationsleitung der Arbeiter zur'Schlichtung angerusen werden . Die Veröffentlichung im „Bolks-
sreund " ging nicht von -der Organisationsleitung aus .

Verband der Fabrikarbeiter : Die Gauleitung : L . Wörner .— Goldsammlung . Auch im unserm Bezirke ist eine eifrige
Sammeltätigkeit von - Goldmünzen durchgesührt worden. Es
wurden seit Anfang des Jahres der Reichs'bank Mgeführt : aus
Aue 2000 Mk. , Auerbach 4M Mk . , Berghausen 1000 Mk. , Durlach
46 500 Mk. , Grätingen 9840 Mk . , Grünwettersbach 7000 Mt .,
Hohenwettersbach 2000 Mk., Jöhlingen 11960 Mk . , Kleinsteinbach

'
1240 Mft , Königsbach 14 970 Mk . . Langensteinbach 7350 Mk .,
Palmbach 640 Mk. , 'Dingen 2060 Mk., Spielberg 1960 Mk ., Un¬
termutschelbach 660 Mb , Weingarten 17 000 Mk. , Wilferdingen
1000 Mk., Wolfartsweier 940 Mk . und Wöschbach 160 Mk., zu¬
sammen 152680 M 'k.
Rastatt .

'— Rechtsauskunftstellr . Das GewerkschaftAkartell hat be¬
schlossen, 'die Sprechstunden 'der Rechtsauskunftsstelle vom
7 . März ab jeweils Sonntag vom 10—12 Uhr abzuhalten.
Es wurde in Erwägung gezogen , daß dies für die Landbevölke¬
rung wie für die hiesigen Einwohner vorteilhafter sei . Die
Sprechstunden >fimden im Nebenzimmer des Gasthauses zum
„Rappen " statt und sind vollständig 'kostenlos . Auskunft wird
am jedermann erteilt ; auch 'werden 'iüc eventl. notwendigen
Schriftsätze umsonst anyesertigtj . Auskunft wird erteilt in
Sachen- Kriegsunterstützung , Arbeiterversicherung, Privatangc -
ftelltenverftcherung , Arbeits - . und Dienstvertrag , bürgerliches
Recht , Gemeinde- und Staatsangelegenheiten , Strafrecht , Ar¬
beiterbewegung, Prtvatversicheruug , Handels- und GÜverbe-
fachen ' usw.

— Versammlung . Am Samstag , 13 . März , abends halb
9 Uhr, findet im „Rappen " eine kombinierte Versamm¬
lung mit Vortrag von Kollege Leppert über : „Die soziale
Fürsorge während des Krteges " statt . Die noch anwesender
Gewerkschaftskollegen, sowie Vvlksfteundleser seien jetzt schon
hierauf aufmerksam gemacht, besonders auch die Frauen bereits
Einberufener .
Offenburg.

— Offenburger Weinmarkt . Tie Anmeldungen zu den
am nächsten Dienstag , 9. d. M- . hier stattfindenden Wein¬
markt sind zahlreicher einzegangcn , als erwartet wevdev
durfte . Es gelangen nämlich insgesamt 131 Posten mit zusam¬
men 3135 Hektoliter der verschiedensten badischen Weine zum
Angebot und weil Neben >dem letztjährigen Gewächs auch noch
ältere Jahrgänge in erheblicher Menge vertreten sind , bietet
sich Roslektanten wieder günstigste Gelegenheit zur Deckung de-
Bedarfs und Befriedigung weitgehender Ansprüche . TaS Aus-
ftellungsverzetchni.s ist 'bereits gedruckt und wird Interessenten
auf an Re Weinmarlktkommission gerichtete Anfragen kostenlos
zugesandt .

* Klcinsteinbach, 3 . März . Unsere Gemeinde ist durch die
Kviegswirren stark in Mitleidenschaft gezogen . Die über 800
Einwohner zählende Gemeinde setzt sich in der Mehrzahl aus
Industriearbeitern ' zusammen , von denen über 100 zum Heere
eingczogen sind. Lindere ivaren oder sind noch arbeitslos , was
im letzten Jahre bedeutende Umlagerückvergütungen bezw . Ab -
schreibungen zur Folge hatte , da die Gemeinde sonst keine nen-
nenHivcrten Einnahmen hat und dem Gemeindehaushalt in
diesem Jahre keine günstige Aussichten bevorstehen . Todesch>fer
hat der Krieg auch hier schon gefordert . Auch unsere Partoi 'hat
etliche bittere Verluste zu beklagen . Wir werden den Helden
stets ein treues Andenken bewahren.

Trotz dieser ernsten scbweren Zeit , wo jeder ohne Partei ^
unterschied seinen Mann stellt, und trotz des vielgepriesenen
Burgfriedens sind die Wühler an der Arbeit, nn: boi jeder Ge¬
legenheit die Sozialdeniokratie zu verlästern . Sie glauben für
ibr schändliches Gewerbe sei jetzt die lu:ste Zeit , um alles Wg °
liche und Unmögliche der Sozialdemokratie an die Rockschöße
hängen zu können. Darum ist es für die Arbeiter uud Partei¬
genossen , Re noch zu Hause sind , notwendig , daß sie einmal wie¬
der zusammenkommt , uni sich über dies und jenes auszusprechen,
besonders über wickstige Gemcindoangelegenheitem Erscheint
also alle am Samstag , 6. März , abends , im Gasthaus zum
„ Ochsen " in der Mitgliederversammlung des sozialdemokratischen
Vereins ! Es wird ein ' Genosse einen Vortrag 'halten über
„Volksernährung im Kriege" und „Die Hinterbtiebenen-Versor--
gung Kriegsgesallener "

. Also kommt alle in die Vevsammlungl* Pforzheim , 4 . März . Im „ Pforzheim>er Anzeiger" lesen
>wir : Gestern hörte man hier >den ganzen Tag über und bis tief
in die Nacht hiinein heftiges fernes Schießen, das mit der Wind-
strömung aus Weiten Aweisellvs vom Kriegsschauplatz kan,.
Nicht nur aus den Höhen, sondern auch in der Stadt unten , wo
es keineswegs besonders ruhig war, konnte man den Schall
unterscheiden. Noch nie seit Ausbruch des Krieges hörte man
hier so deutlich 'die Sprache der Kanonen.

* Mannheim , 4 . März . Gestern nachmittag wurde am
neuen Luisenpark in der Nähe der Stadtgärtnerei eine weibliche
Leiche im Gebüsch aufgefundcn . Bei der Leiche befanden sich
Papiere , auf den Namen Babette Mann . geb . 18 . 8 . 1892 in
Eckelsheim (Hessen ) , tvelche bis zum 1 . März ü . I . als Dienst-
niädchen in Frankcnthal in Stellung war . Nach 'den gemachten
Feststellungen bat die Verlebte durch Trinken einer giftigen
Flüssigkeit Selbstüiord begangen. Tie Leiche wurde auf
den biesigen Friedhof verbracht.

* Mannheim , 5 . März . U m lageerHöhung . Der Bür -
gerausschuß wird sich in seiner nächsten Sitzung mit einer er¬
heblichen U m lag e e r h ö h u ng zu beschäftigen haben.
Ter 'Stadtrat hat nämlich beschlossen; die Ctemei 'vdeumlage um
2 Psg . und zwar von 37 aus 39 Psg, , zu erhöhen ; ferner sollen
erhöben werden wie bisher 16 Pfg, von 100 Mk . Steuerwerk des
Kapitalvermögens und 78 Prozent (bisher 59,2 Prozent ) .der
staatlichen Einkomm ensteuersätzc. — Der 57jährige Karl Brand¬
stetter wurde im Schlachthaus zu Straßburg von einen: Stier
an die Wand gedvücht . An .den da,bei erlittenen Verletzungen ist
der Unglückliche gestorben.

* Appenweier, 5 . März . Zur Uebevwachung verwundeter
und kranker, von: Kriegsschauplätze heimkehvender Militärper -
soncn, die nickt in Kranken - und Lazarettzügen befördert wer-
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£>cu , ist zur Verhütung der Einschleppung ansteckender Krank¬
heiten in Appenweier eine militärische UebertvachungSstelle un¬
ter Leitung .eines Sanitäts -Transport -Kommissärs errichtet
werden . Im Bahnhofe 31t Appenweier befindet sich eine Sani¬
tätswache , ein Diensttuender ist stets in ihrer Nähe . Nach Ver¬
einbarung des Ministers -des Innern mit der Heeresveruxrltung
kann die Ueberwachungsstelle auch in solchen Fällen in Anspruch
genommen - werden , wenn es sich um Kranke und krankheitRver -
Süchtige Zivilpersonen handelt .

* Konstanz , 8 . März . Ein Kriegsbild . Von hier
wird dem Berner Tagblatt „Bund " geschrieben : Bekanntlich
ivevden zurzeit in Konstanz die unter den französischen Kriegs¬
gefangenen befindlichen Ganzinvaliden behufs Rücktransport in
ihr Vaterland konzentriert . Ern großer Teil davon , der leidlich
gut zu Fuß ist , ist in erstklassigen Hotels unlergebracht und
wird dort ans Kosten der Militärverwaltung aufs beste ver¬
pflegt . Ein sprechendes Bild bot sich hier letzter Tage . Die¬

jenigen Franzosen , 'bei denen rmch nochmaliger Untersuchung
angenommen werderr konnte , daß sie so weit wieder hergestellt
werden möchten , um nochmals dienstfähig zu werden , wurden

tckhufs Rücktransport nach 'dem Landinnern wieder zum Bahnhof
gebracht , rvas , .nebenbei gesagt , i.mmer im Auto oder Traschte
geschieht. Sie Chatten eben Platz genommen ', als eine größere
Abteilung neu ausgebildeter deutscher Truppen mit klingendem
Spiel anrückte , um mit dem gleichen Zuge ins Feld abzugehen .
Tie Franzosen hatten -tzlelegenheit , den Abschied von .den Ange¬
hörigen und .dem PrMikum mit anztischen , und dann fuhr
der Zug , alle Fenster der vorderen Wagen besetzt mit den ab -

schiedwinkenedn Feldgrauen und alle Fenster der drei letzten
Wagen besetzt mit teilweise ebenfalls wiriikvniden Franzosen zur
Halle hinaus ; Freund und Feind zusammen ihrenr Ziele zu .
Dtcm sah, bei den Franzosen keine traurigen Gesichter , trotzdem
sie wie .der in die Gefangenschaft zurück muhten , statt -atrsgetauscht

zu werden .* Konstanz , 5 . März . Bei seiner Anwesenheit in Konstanz
besuchte Prinz Max auch die in den verschiedenen Lazaretten
üntergebrachten französischen Schwerverwundeten , die von hier
aus durch die Schweiz nach Frankreich zurnckgebracht wurdeiu
Unter den Schiververwundeten befanden sich auch 18 französische
Offiziere , unter ihnen ein General . Der erste französische
Transport umfahte 240 Verwundete . An der Ueberführnng
.nach dem Bahnhof beteiligten sich die hiesiger , Sanitätsmann¬
schaften , deren angestrengter Tätigkeit und Geschicklichkeit in

diesen Tagen besondere Anerkennung zuteil wurde . Während
des Berwundetentransports nach dem Bahnhof umstand ein
überaus zahlreiches Publikum den Bahnhofplatz ; es verhielt sich
urustergültig im Gegensatz zu dem pöbelhaften Auftreten des

französischen Publikrrnrs beim Abtransport der deutschen Sol¬
daten durch Lyon .

* Der Weinherbst 1014 . Nach den Statistischen Mitteilungen
für Baden berechnet sich das Erträgnis der Weinmost -

er nte des Jahres 1914 in Baden im ganzen auf 91441 Hekto¬
liter . Das Erträgnis inntz nach,der Menge , mit ganz wenig
Ausnahmen ', fast allgemein als gering 'bezeichnet .werden . Aus
einer ■ziemlick großen Zahl von Weinorten wurden zum Teil

vollständige F e h l h e r h ft e, zum Teil nur ganz gering¬
fügige Ertragsmengen gemeldet . Immerhin ist -das Gefami -

crgebnis etwa , doppelt so hock 'wie irr den noch schlechteren Wern ,

fahren 1813 ( mit 45 781 .Hektoliter Gesamtertrag ) und 1810 mit
44 12b Hektoliter Gesamtertrag . Etwas besser als im Jahre 1814
,vac die Weinmosternte im Jahre 1812 , in welchem im ' ganzen
123274 Hektoliter geherbstet wuvden .

gefallene vaüener.
ven fieidentod fürs U ater Und

starben:
Ören . Wilh . Scheller von Werflieim . Andrcaä

T i e b m von Tertingen . Vizefeldw . d . R . Alfred L u tz ,
Ritter des Eisernen Kreuzes , von Pforzheim . Herin .

Rüde l , Wärter an der Heil - und Pflesseonstalt Pforzheim .
Lnndwehrm . Goldarbeiter Franz Jos . Kunz von Hohen¬
wart bei Pforzheim . Hauptlehrer Schmitt in Heidel¬
berg . Res . im Pion .-Bataillon 14 Andr . Kollmer von
Sulz . Kriegsfreiw - Joh . Stöhle und Res . Franz
Stiefvater , beide von Offenburg . Joh . S u m von
-Hausach . Mnsk . im Ngt . 170 Karl Göttlrng von
Gritenbach . Kriegsfreiw . Herm . Ja n ch von Villingen .
Res . im Pion . - Bataillon 14 Alb . Wörner von Herbolz -
heim . Lt . d . R . Sveer im Jnf .-Rgt . 113 . Osk . Krie¬
ger von Freiburg -Littenwcilcr . Kriegsfreiw . Wilh .
Hahn von Kleinlanfenburg . Oberjägcr Gnst . Hutter
von Konstanz .

flus der Stodt .
* KarlSrube . 6. März .

Brachliegendes Gelände .
Wir haben in unserer Nr . 24 v . M . die Tatsache be¬

sprochen , daß in der Stadt und der nächsten Umgebung sehr
viel Baugelände zu Speknlationszweckcn brachliegt und das
man doch besser armen Leuten zur Anpflanzung von Kar¬
toffeln und Gemüse überlassen sollte . Insbesondere haben
wir auf das große Gelände der Schmie der scheu
Fabrik in der K a r l st r a ß e hingewiesen , das seit
Jahren vollständig unbenutzt daliegt . Ter „Be 0 b a cht er "

greift nun in seiner vorgestrigen Nummer die Sache eben¬
falls auf und schreibt 11. a . :

Dem Ernste der Zeit entsprechend wäre es aber jedenfalls
ein Ruhmesblatt in der Geschichte unseres Stadtgarte ns ,
wenn er nach dem Beispiel von Mannheim in diesem Jahre
lvenigstens einen Teil der brauchbaren ' Fläche zum Ge¬
müse - und K a r t 0 f f e l b a u abgcben würde . Tie Er¬
zeugnisse könnten ja im städtischen Krankenhaus Vertvendung
finden . Wertvoller als die Erzeugnisse wäre hierbei das gute
Beispiel der Stadt ! Viellcickst ließe sich auch in ,dem für die
geplante Ausstellung vorgesehenen Gelände noch das eine und
andere Stück Land , das bisher zum Teil schon gärtnerisch ver¬
wendet wurde und nun brach liegt , für Private zum Anbau
nutzbar machen . Toivcit aber der private Grundbesitz in
Frage kommt , scheint bisher die Sache an,dem Widerstand des
größten Grundbesitzers , des Herrn Sch mied er , gescheitert
zu sein . Wie wir hören , bat die Stadtverwaltung sich trotz¬
dem weiter bemüht , Herrn Schmieder durch gütliches Zureden
umzustimmcn . Ob sie dabei Erfolg hatte , ist bis jetzt nicht
bekannt geworden .

Es ist eigentlich schwer einzusehen , warum in einer so
wichtigen Airgelcgcnheit so viel Federlesens mit einem eigen¬
sinnigen Manne gemacht wird , der sich dem Wähle der Allgc -
-m-einche-it nicht unterordn -en will . Wen der Staat Baugelände
braucht und der Besitzer fügt sich nicht gutwillig , so kommt
alsbald di« Enteignung . Hier aber , wo es sich nur um
die vor übengehende Nutzung von brach und irntzlos 'daliegen -
denr Gelände handelt , wird nnt wenig Aussicht aus Erfolg
!<umc ve «handelt . Es ist nur schade für die schöne Zeit , die

_ Freitag , den 5 . März 1915 ._ _
unsere Stadtverwaltung damit verplempert ! Wir haben uns
sagen lasten , daß die nötige Rechtsgrundlage zu einem zwangs¬
weisen Einschreiten fehle . Wenn dem wirklich so ist , so möge
das Ministerium des Innern schleunigst ein Notgesetz er¬
tasten , durch das die notwendige gesetzliche Handhabe geschaf¬
fen wird , um brachliegendes ungenutztes Gelände zur vor¬
übergehenden Nutzung zeitweise in die Verfügung der Ge¬
meinde :! zu bringen unter Wahrung des Eigentumsrechts des
Besitzers , wenn man will , auch unter Bezahlung für den ent¬
gangenen Vorteil , daß künftig statt Bvenncsseln und Unkraut
Kartoffelstauden oder ein wogendes Haferfeld 'das Auge des
vorübergehenden Spaziergängers erfreuen . Nur fest zugrei »
fen , es wird dan schon vorwärts gehen !

Wie tvjir .im Gesetzes- und Verordnungsblatt Nr . 15
vom 3 . März lesen , wird bereits ein am 1 . März erlassenes
provisorisches Gesetz bekannt gegeben , wonach den Eigen¬
tümern und sonstigen Berechtigten die Nutzung eines brach¬
liegenden , zur Erzeugung von Nahrungs - oder Futter¬
mitteln geeignetes Grundstück entzogen werden
kann , wenn der Eigentümer oder sonstige Berechtigte
nicht bereit oder i m st a n d e ist , das Grundstück den An¬
ordnungen entsprechend auszunutzen . Eine Ent¬
schädigung steht dem Eigentümer nicht zu . Die Ent¬
ziehung der Nutzung wird durch das Bezirksamt ausge¬
sprochen . Beschwerde dagegen geht direkt an das Mini¬
sterium des Innern . Die Gemeinde kann durch Bezirks -
ratsbeschluß verpflichtet werden , das Grundstück zur Erzeu¬
gung von Nahrungs , und Futtermitteln zu nutzen . Das
Ministerium des Innern bestimmt den Zeitpunkt , in wel¬
chem dos Gesetz, das aufgrund des 8 30 der Verfassung
gegeben ist , außer Kraft tritt .

8 66 der Verfassung spricht dem Großherzog ' das Recht
zu , durch das Staatswohl dringend gebotene Verord¬
nungen , deren vorübergehender Zweck durch jede Verzöge¬
rung vereitelt würde , auch ohne ständische Beratung zu
erlassen .

Dieses Gesetz kann man nur begrüßen .

Ankunft verwundeter Austauschgrfangener .
Die invaliden deutschen Austauschgefangenen , die vor¬

gestern in Konstanz gegen französische Kriegsgefangene
ausgetauscht wurden , sind gestern früh 5 Uhr am Laza¬
rett bah nhos (alter Bahnhof ) eingetroffen . Es waren 227 .
Sic wurden verpflegt und dann in die Lazarette verteilt .
Der größte Teil der Leute kam mit der elektrischen
Straßenbahn zunächst nach dem Vierordtbad , wo sie auch
neueingekleidet und nach der zu einem Notlazarett umge¬
wandelten Festhalle gebracht wurden . Ein anderer Teil
der noch in ärztlicher Behandlung steht , kam nach verschie-
denen Lazaretten . Der Transport nahm den ganzen Vor¬
mittag in Anspruch . Es sind alles schwerverwrindete Leute ,
denen zum Teil Gliedmaßen fehlen . Einige sind auch an
den Augen . beschädigt bezw . erblindet . Sie wurden ein¬
zeln von einer besonderen Kommission hinsichtlich ihrer
Behandlung in Frankreich vernommen . Wie man hört ,
haben die Leute zum Teil viel unter der ftanzösischen
Lotterwirtschaft im Santtätswesen zu leiden gehabt , blie -
ben tagelang unverbunden usw . Tann soll sich die fran¬
zösische Zivilbevölkerung beim Abtransport in Lyon ge¬
radezu schandbar benommen haben . Das Resultat der
Einvernahme wird ja veröffentlicht .Werden zur höheren
Ehre der „ grand Mtion " .

Wir heißen die tapferen Soldaten , die so viel durch-
pemacht hoben , in unserer Stadt herzlich willkommen .
Mögen sie ins deutsche Vaterland zurückgekehrt alle empfin¬
den , daß sie unseren Herzen nahe sind .

Generalversammlung des Gewerkschaftskartells .
.Gestern abend fand kt der Gewerkschaktszentrale die dies¬

jährige Generalversammlung .des Gewerkschaftskartells mit fol¬
gender Tagesordnung statt : 1 ., Innere Angelegenheiten , 2 . Ab-
rechnnng vom 4 . -Quartal und Jahresabrechnung , 3 . Geschäfts¬
bericht des Kartells und Arbeiterfökret -ariat -s , 4 . Neuwahlen .
Arbeitersekvetär Gen . Prull dcricktete über .den Stand der Kasse,
die eine Eimtahme von 10 742,88 Mk . und eine Ausgabe . vor,
8447,70 Mk . ausweist , sodaß ci>n Bestand von 2295,28 Mk . .vor¬
handen ist . Auf Antrag der Revisoren wurde 'dem Kassier Enr -
lastung erteilt .

Ter Geschäftsbericht lourde von Ärbeiterjekretär Gen . Hipp
erstattet . Tie Erledigung 'der Arbeiten des Gewerkschaftskartells
erfolgte in

. sechs Äartellsitzungen und in 13 Sitzungen .der Kar -
tcllkommissio -n . An Wahlen fanden statt : die Vertreterwahlen
zum Versicherungsamt . Wir erhielten fünf , die Gegner einen
Vertreter . Bei den Vorstandssvahlen zur Ortskranlkenkaffe er¬
hielten wir sieben und die Christlichen einen Vertreter , bei den
Wahlen der Beisitzer zum Äaufmannsgericht entfiel aus unsere
Liste zum erstenmal ein Vertreter . Die Wahlen zum Oberver -
sich-erungsamt , für die alle Vorbereitungen getroffen waren ,
wurden infolge des Ausbruchs -des Krieges dis auf weiteres
verschoben . Tie Mitgliederzahl ist im ersten Halden
Jahre um 270 gestiegen . Es waren am 31 . Dezember 1914 nach
Abzug der 6404 zum Militär Eingerüchen noch 8370 Mitglieder
vorhanden . An Unter stü tzn ngen ihrer Mitglieder haben
die Gewerkschaften die bedeutende Summe von 258 033,33 Mk .,
davon 51320,01 Nil ., an die Kriegsteilnehmer und deren Fa¬
milien ', ausbezahlt . Wie sich die Mitgliederzahl , .sowie die Ein¬
nahmen und Ausgaben auf die einzelnen Gewerkschaften ver¬
teilen , wird demnächst den Gewerkschaften in Form einer Ta¬
belle zugehcn .

Den Bericht des A r b e i te r sekret ar ia t s erstat¬
tete Gen . Prull , der 'betont , .daß int Jahre 1913 .das Sekretariat
eine Besucherzahl von 5800 aufzuweiisen hatte , während die

Frequenz im Jahre 1814 nur 4444 betrug . Tie Ursache dieses
Rückganges ist im Krieg zu sttchen und darin , 'daß durch das
Nakgesetz ffir die Kriegsteilnehmer eine ganz . erhebliche Anzahl
von Prozessen nicht zum Austrag gebracht wurde . Die An-
Fertigung von Schriftsätzen und die persönliche Vertretung wurde
in nahezu vollem Umfang wie vor Kriegsansbruch in Anspruch
genommen . Infolge des Krieges hat sich die Arbeit des Sekre¬
tariats geändert , die Arbeiterversicherung und -das bürgerliche
Recht sind zurückstedrängt worden , während die Anfertigung von
Gesucken tim Unterstützung tind Schriftsätze zwecks Erreichung
von Militärinvakidenreute in bedeutend gesteigerter Anzahl an -

go -ertigt werdett muffen . ES ist noch ein großes Feld zu be¬
ackern , bis die Einrichtung deS Arbeitersekretariats die ihr ge¬
bührende Popularität erlangt hat .

Beim Punkt Nemvahken trat keine Aendcrung ein .

* Handelsschule Karlsruhe . Die der städtischen Handels¬
schule angcgliedcrte Handelsjahresschule bereitet junge
Leute aus der Volks - , Bürger - , Töchter - und Mittelschule , die
daS volkSschu-kpflichtigc Alt -er überschritten haben , vor dem Ein¬
tritt in die Lehre auf den kaufmännischen Beruf vor . In 33
Wocheustunden erhaltett die Schüler und 'Schülerinnen Unterricht
in sämtlichen kaufmännischen Fächern . Das Schulgeld ist so
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niedrig bemessen , daß auch weniger bemittelte Eltern die Mög¬
lichkeit haben , ihren .begabteit Söhnen und Töchtern eine gründ¬
liche allgemeine und berufliche Ausbildung angedei .hen' zu lassen .
( Man - beachte die Anzeige . )

* Mädchenfürsorge und Berufswahl . Frauen des Vereins
für Dtädchenfürsorge (Unterabteilung des Bad . Frauenvereins )
sind auch dieses Jahr bereit , aus ihrer reichen Erfahrung den
Eltern und Vormündern bei .der Berufswahl für ihre Töchter
Rat zu erteilen . Es ist zivar voit der Mädchetrsürsorge ein Rat¬
geber für die Berufswahl der Volksschülerin in Karlsruhe er¬
schienen und wohl in mancher Familie zrt finden , jedoch ist eine
Erläuterung und Ergänzung fiir die Verhälknisse , die gerade
vorlicgen , wünschenswert . Wir machen .deshalb die Eltern vor,
Töchtern auf das im heutigen Blatt erscheinende Inserat „ Be¬
rufsberatung für Mädchen " aufmerksam .

* Regelung des Verkehrs mit Hafer . Aus der Amtsstelle
der Handelskammer können von Interessenten die vom Mini¬
sterium des Innern zum Vollzug der Bundesratsverordnung
vom 13. Februar 1915 an die Bezirksämter erlassenen Ver¬
fügungen eingesehen lvevden . Tie Besitzer von schweren Last¬
pferden im BerkshrS - und HanidelSgewerbe sowie in der Indu¬
strie werden darauf hingewiesen , .daß Anträge wegen Zuweisung
von Hafer über daS in § 4 Absatz 3a der Verordn -nng zugelassene
Maß .hinaus bei den Komrtnalverbänden einzureichen sind .

* Keine neuen Arbeitszugsfahrpläne . Vom 15. März an
sind die für den Fahrplan vom 2 . November genehmigten Ar -
beiks,i .gL ; edrrtcne nicht meht gültig . Ven der AusK . .lnea
neuer Arbeitszugsfahrpläne im seitherigen Umfange ivirh ab¬
gesehen werden , weil der regelmäßige Fahrplan bei den der¬
zeitigen Verhältnissen öfters geändert werden muß und die
genehmigten Arbeitszüge hierdurch häufig .beeinflußt lvevden .

* Neue Eisenbahnerkolonne nach Belgien . Morgen Sams¬

tag wird abermals eine militärische EtsenibahnLolonne , gebildet
aus badischen Eisenbahnern , nach Nvrdfrankreich und Belgieti
abgeheir .

* Kriegsvortrag . „ Mit dem Hauptquartier nach
Westen " , betitelt sich ein Bortrag , welchen der Kriegsberichi -
evstatter des „Berliner Tageblatts "

, Herr Heinrich Binder ,
am Freitag ., 12. März , im Museumssaal halten wird . Der
ungemein interessante Vortrag wird durch zirka hundert pracht¬
volle , farbige Lichtbilder erläutert . Heinrich Binder , welcher
die kämpfenden Armeen tm Westen zirka fünf Monate lang
begleitet hat , bringt nur Sekbslerlebtes und Selbsterschautes .
Kaum je dürste ein so interessanter Vortrag hier gehalten wor¬
den sein und es steht zu erwarten , daß der Vortragende einem
ausverkauften Haus begegnen wird . Karten in der Hofmusi -
kalienhandlung Fr . Doert , Kaiserstraße 159, Eingang Ritterstr .
Kassenstunden von 9— 1 und 3—7 Uhr , ä 1 Mk ., 2 Mk. und 3 Mt .

* Der Sängerbund Vorwärts Karlsruhe hielt am 27. Fe¬
bruar im BereinÄokal seine jährliche Generalversamm¬
lung ab . Von einem gedruckt vorliegenden Geschäfts¬
bericht war für dies Jahr Abstand genommen und war aus
.dem mündlichen Bericht zu vernehmen , daß vor Ausbruch des
Krieges ein stet .es Aufblühen -des Vereins , in gesanglicher Be¬
ziehung wie an Mitglieder zahl zu konstatieren war . Trotz
schwerer Zeit fft der Mitgliederstand nur wenig geschwunden
und beträgt derselbe zurzeit 533 (556 ) . Im Feld stehen zirka
300 Mitglieder , die dem Verein durch regen Briefwechsel seine
Anhänglichkeit bekunden . Die im Felde stehenden Mitglieder
werden öfters mit Liebesgaben bedacht und werden hierzu laut
Beschluß der Mitgliederversammlung sämtliche einlaufende Bei¬
träge verwendet . Gefallen sind bis jetzt 10 Mitglieder . Mir
warmen Worten gedachte der Vorsitzende Besendorf den ge¬
fallenen Holden , sowie der uns durch den Tod - entrissenen sechs
treuen Mitglieder . Der dem Geschäftsbericht anschließende
Kassenbericht zeigt einen guten Stand der Kasse und fand
derselbe einstimmtge Annahme . Auf Wunsch der Generalver -
sammllung wurde ' von einer Neuwahl abgesehen und erklärten
sich die noch anwesenden Verwaltungsmitglieder bereit , die Lei¬

tung des Vereins weiter zu führen . Mit einem kräftigen Appell ,
eingedenk 'der schweren Zeit dem Verein in jeder Hinsicht die
Treue zu bewahren und mit der Aufforderung, ^

in gesanglicher
.Beziehung .den Verein tatkräftig zu fördern , schloß der Vor¬
sitzende Besendors die gut besuchte Versammlung

Anschließend an die Generailversttmmilung hielt Mitglied K .
Bönning in anerkennender Weise einen Vortrag „ Mit
dem badischen WeihnvchtS -LiebeSgabenzug nach der Westfront " .
In ausfü .hrlichen Worten .berichtete Bönning über seine Reise -
erfahrnngen und spendeten die Zuhörer dem Vortragenden dank¬
baren und wohlverdtenten Beifall .

* Bürgerwehrabend . Außerordentlich zahlreich waren die
MitgKeder der städtischett Bürgerwehr am Dienstag , 2 . März ,
abends %9 U!hr , der Aufforderung des Kommandos zu einer
geselligen Zusammenkunft im Saal ' 3 der Brauerei Echrempp
gefolgt . Ter große Raum war dicht besetzt, als der Komman¬
dant der Wehr , Herr Finanzrat Zimmermann , die Er¬
schienenen begrüßte und , nach einem , kurzen Rückblick auf die
Geschichte .der Wehr , mit eindrucksvollen Worten auf den Zweck
des A -bends hinweisend , ihm einen guten Verlauf wünschte .
Alsdann trug Herr Rechnungsvat Diehm sein gedankentieses ,
formvollendetes Gedtcht „ Deutsches Erwachen " vor , damit

^ge¬
wissermaßen den Anftakt bildcnv zu den glänzenden Ausfüh¬
rungen .des zum Redner des Abends gewonnenen Herrn Geh .
Stnd .-Rats Dr . Bo eher , der alsdann 'das Wort ergriff : „ In
großer Zeit " lautete .das Thema seines Vortrages . Eine schwere
Zeit , so etwa führte .der Redner aus , sei cs , in der wir leben ,
äber doch auch eine unvergleichlich große Zeit . Bei allem Leid ,
das sie uns schon gebracht habe , — wie viel Wertvolles , Erhabe¬
nes , 'TchöneS danken wir ihr ! Ein Verschwinden aller Gegen¬
sätze sozialer , politischer , konfessioneller Natur -; ein gewaltiges
?lufflammen gesündester Kraft in allen Kreisen , des Volkes , ganz
besonders bei unserer Jtigend , .deren oberflächlicher Materialis¬
mus so oft die Bedenken manches Aelteren geweckt hatte , einen
Öpserlvillen auf allen Seiten , in allen Ständen , in allen For¬
men ; mit einem Wort : einen Willen zum Si .cg, der die wich¬
tigsten Vorbedingungen zur Erreichung dieses Sieges in vor¬
bildlicher Weise erfüllte . Darauf darf sich mit Recht unsere
Hoffnung gründen !, daß die Anschläge tinsercr Feinde nicht ge-

tingeit werden ; darauf und auf die sittliche Minderwertigkeit
ihrer ckiotive in die -sem Krieg . — Und nun erfuhr die gofährtichc ,
aber immer noch begreifliche Eitelkeit .der Franzosen und ehre
Schuld au dem ungeheuren Weltbrand eine ebenso klare und
scharfe Beleuchtnng tmd Verurteilung wie -der — auf das ge-v
fälschte sogen . Testament Peters -des Großen ' sich stützende —

Mackt - und Landhunger Rußlands , und die Wdernatur de ?

Bündnisses zwischen dicken beiden . Am vcrni -cktendsten aber
wurde unter verständnisvollem Beifall der Hörer England m

feinen Motiven - und seiner webrhaft barbarischen Kriegführung
gekennzeickmet . Es war eilt hoher Genuß , di>eser Abrechnung
zu lauscheu . Mt beredtent Dank an unsere Helden draußen ,
die feldgrauen - zu Lande und die blauen zur See , und an ihre
Führer , schloß .der Redner seine von hinreißender Bogeisterung
getragenen - Ausführungen . Im weiteren Verlauf des Abends
.wechselten Musikvorträge mit gehaltvollen Deklamationen ab
und auch der Humor kam zu seinem Reckt durch einen kleinen
beftackten - August , den icin ltauchredeae ->van .dter Herr und Mei¬
ster ( Herr Luger ) auf i -benwältigend komiicke Älrt zum 'Sprechen
zu bringen - verstand . Mit gutein Reckt konnte .der stellvertre¬
tende Kommandant Herr Spath in seinem Schlußwort dem
Dank an - alle um das Zustandekommen des ?lbends verdienten
Herren zugleich den Ausdrtick der allgemeinen Beftiedigung über
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die genußreicher« Stuntmen anfügen . Es war wirklich ein Abend,
der den mehrfach zu hörenden Wunsch er möge bald einen Rach
solyer finitem, durchaus tegrevflich machte . Eine vcranstaltere
Scünmlung unter den W^hrmännern zugunsten -der Hinter¬
bliebenen gefallener Krieger ergab die Summe von 48 ML

* Entlauste Eisenbahnwagen . Mit einer für unsere östlichere
-Nachbarn wenig schmeichelhaften Deutlichkeit wird amtlich vor
den aus Rußland zurücktammeniden Eisenbahnwagen gowarnr.
In der Verfügung 'heißt es : « Seuchenverdächtige oder verlauste

-Effenbahnwagen , die leer oder beladen aus Polen nach Teuffch-
larrd zurück kehren , sollon vor der Rückkehr in anfälliger Weise
bezettelt wenden mit tem Aufdruck : „Aus Rußland ! Deuichen-
verdacht ! Vor der Wiederbsladung zu entfeuchen und zu ent¬
lausen." Pvffterwageu sollen wegen der schwierigen Entseuchung
aus dem rsgelmäßigen Verkehr auf polnischen Bahnen über¬
haupt möglichst ausgescbaltet werden.

"
* Liebesgaben für Schneeschuhtruppen. Zahlreich gehen für

unsere Wackerow Streiter aus allen Teilen Deutschlands Liebes¬
gaben' an die Front und dankbar zeigen sich unsere Tapferen
durch ihren Heldenmut . Auch die neueste Waffengattung , die
Schneeschuhtruppen , die zum großen Teil aus Freiloil -
l-igen besteht, sollen und dürfen bei diesen edlen Spenden nicht
vergessen wertem Der Unterzeichnete Ausschuß bittet , für diese
Truppen herzlich um Liebesgaben und übernimmt gerne dre
Weitevtesörterung 'derselben an die Front . Äon Wollsachen
wolle man gosl. Abstand nehmen, da die Truppen mit solchen
überaus reichlich van den SchneeschuMataillonen versehen 'tour-
den. Vor allem wird gebeten um Zuwendung von Rauchwaren
(Zigarren , Zigaretten , Tabak, Zündhölzer ) , Seife , Wollwasch -
seise in 'kleinen Stückön, Lanolin in Tuben , Bleistifte und Pa -
pierblocks , Taschentücher, Stiesoksett, Dörrobst (auch Datteln »nü
ähnliches) , Schokolade ( nur süße) , Fvuchtbonbons, Teekonserven,
Bouilloniwürsel, Gemüsekonserven jeder Art , möglichst als Sup¬
penwürfel ohne Dosen, Dauerwurst nur in kleinen Portionen ,
hartes Gebäck ( Zwieback , Makkaronen, Pfefferkuchen usw. i ,
.Marmeladen und Konfitüren , am besten in Tuben oder starken
kleinen GlaSdofen , sogen . Pains , besonders stark fetthaltige wie
Leberpasteten ufw. Auch Bargvldbeiträge zur Anschaffung von
oben ang 'führten Liebesgaben nimmt der Ausschluß gerne «ni-
gsgen. Wir bitten Sie , auch hier die anerkannte deutsche Opfer-
Willigkeit zum Worte kommen zu lassen. Die mutigen deutsche»
Schneeschuhtruppen, welche 'bisher schon hervorragende Waffen-
taten ' vollbracht haben , werden für alle Gäben herzlich dankbar
sein. Der Ausschuß zur Bildung des Deutschen Freiwilligen
Skikorps . Adresse : München , Blumenstraße 47/8 , Telephon
Nr . 7942 . Ganzen Müller, Wunderlich.

* Metallsammlung . Man schreibt unS : Macht totes Kapi¬
tal lebendig ! Gebet euer ausländisches Geld, alte Münzen ,
Gold- und Silbergegenstände , Zinn , Blei , Kupfer, Staniol ,
F-Iaschenkapseln , Tuten und Messing! Alles findet Verwertung
zum Besten der Kriegsinvaliden und zur Linderung der Kriegs-
nvt , der Münze und Industrie fließen neue Metalle zu.
Schulen , Vereine ! Helft sammeln ! Fast in jedem Haushalt
finden sich obige Gegenstände, die als totes Kapital 'daliegen.
Welcher ScHvn bann damit gestiftet werden ! Darum gebt dies«
kleinen Schatze zur Linderung der Kriegsnot ! Die kleinste Gabe
nützt, denn viel Wenig machen ein Biel ! Ein durchschlagender

- Erfolg ist ater nur .dann zu erzielen , wenn jeder Einzelne sich
in 'den Dienst ter guten Sache stellt und für die Verbreitung
des Gedankens und die Ausnahme der Sammeltätigkeit Sorge
trägt ; die Zentrale und die Zweigsammelstellen geben hierzu
gern Anleitung . — England sucht unsere Metalleinfuhr zu hin¬
dern , darum zeigt»auch hier , daß wir England nicht brauchen!

Die Zentrale befindet sich in Berlin NW., Unter den
Linden 56 II (Zollernhos) . Für jede Gate wird quittiert und
Rechnung abgelegt ; kleinere Spenden werden durch die Post
in Paketen oder als „Muster ohne Wert " erbeten , größere
Mengen werden auf Wunsch gern a b g e >h o l t. Dem Ehren-
vcvstcmd gehören an : Gräfin Geßler . Baronin von tem Bott -
lenüerg . Dr . Frhr . v . Lüdinghausen '. Polizeipräsident Graf
Walter v. Bautessin .

* Palast -Lichtspiele, Hervenstraße 1J . MS einschließlich
Freitag , 5. März , kommt als Hauptfilm in dem von der Direk¬
tion aufgestellteiu interessanten Programm „Der Gras von
Mvnte Christo" zur Aufführung , der als eine fesselnde Aus¬
nahme nach dem berühmten Roman der Weltliteratur bezeichne !
werden muß . Auch „Der Zeppeffnangrrff aus England " ist eine
den Besuch ter Palast -Lichtspiele lohnende Nummer . Als eine
hochinteressante Land - und Völkerstudie mutz der Film „Jndu -
strie und Leben in Natal " angesprochon werden. Wir erwähnen
aus demselben nur die Walfischindustrie, die Ernte tes Zucker¬
rohres , die Ernte der Mimosenbaumrinlte, . die zum Gerten
benutzt wird und Leben und Treiben ter Kassevn . Berücksichtigi
man noch die übrigen Nummern -, in denen auch der Humor
zur Geltung kommt, so kann ter Besuch nur auss wärmste
empfohlen' werten .

* Straßenbahnunfall . Geistern , abend 614 Ute ist an der
Kreuzung der Krieg - und Uorkstarße ein Wagen der städtischen
Straßenbahn mit einem Zug derKlcrndahn Spöck—Durmersheim
zusammengestoßen. Der Wagen der elektrischen Straßenbahn
wurde hierbei- aus item Gleis geworfen und stark beschädigr .
Menschen wurden nicht verletzt .

* Unfall. Am L d . M . nachmittags erlitt ein lediger
19 Fahre alter Taglöhner aus Knielingen in- einer Holzharte
lung im Rheinhwsen dadurch einen Unfall, daß beim TramSporl
von. Dachlatten auf einem Rollwagen die Dachlatten infolge
eines Anpralls des Wagens umkippten und ihm auf ,die Achseln
fielen, wodurch er eine starke Verrenkung des linken Armes da¬
von trug .

Neues vom Tage .
Wer keine Steuern zahlt, soll auch kein Bier trinken.

Aus Zeulenroda wird ter „Rheim-Wests . Zig .
" ge¬

schrieben: Das Städtchen Bernsgrün wird binnen kurzem ein
merkwürdiges Ortsstatut ausweisen . Es richtet sich gegen saum¬
selige Steuerzahler und gibt in seiner .Eigenart von .der Klug¬
heit und der Menschenkenntnis der BernSgrüner Genremte -
behörde Zeugnis . Das Statut bezweckt nichts geringeres , als
jenen 'Gemeindemitgliodern , di« in den letzten Jahren ihren
Verpflichtungen gegenüber Staat und Kommune, 'schuHe und
Kirche nicht oder nur unzulänglich nachgekommen sind, derr Be¬
such LeS Wirtshauses und sonstiger Vergnügungsstätten zu ip »
tevbinten . „Wer keine Steuern zahlt , soll . -ch kein Mer trin¬
ken," wird in Zukunft die Losung fein- und man erhofft von
dieser Maßnahme einen um so größeren Erfolg , als eine Liste
mit den Namen der von der Werblcmk Vertriebenen int den Wirt¬
schaften auSgehängt werten soll.

Letzte Nachrichten.
Vertagung des preußischen Landtags .

Berlin , 4 . März . Di« Stcmtsregierung wird nach einer
Meldung der Berliner „Politischen Nachrichten " dem Land¬
tag eine Dertaguny ' bis zum 23 . November d. I , Vorschlä¬
gen . Eine Berufung des Landtags erfolgt regelmäßig nur
dann , wenn es gilt , größere gesetzgeberische Arbeiten in
Angriff zu nehmen . Die Wahl des erwähnten Termins
läßt darauf schließen , daß die durch den Krieg unterbroche¬
nen gesetzgeberischen Arbeiten der vorigen Session im No¬
vember wieder ausgenommen werden sollen .

Bericht aus einer Dumasihuug .
Paris , 4. März . In der hiesigen russischen Sozia -

listenzeitung „Nasche Slowo " findet sich einiges über den
Inhalt der geheimen Sitzung der Duma , in der Sasonow
mit den Abgeordneten die Friedensbedingungen und die
Möglichkeit innerer Reformen in Rußland erörterte . Saso¬
now erklärte , die Regierung wünsche nicht , irgend etwas
von Deutschland abzutrennen . Sie wünsche nur Galizien
und die Dardanellen . Die Abgeordneten, hauptsächlich die
Kadetten , bestanden darauf , daß Rußland vor allem die
Dardanellen erwerbe. Was die inneren Reformen anlangt ,
so erklärte Maklakow, daß die Regierung keinerlei Kon¬
zessionen zu machen gedenke . Die Abgeordneten sprangen
bei diesen Worten von ihren Stühlen auf und es war nötig,
die Sitzung zu unterbrechen. Nach der Pause versuchte
Goremykin beruhigende Erklärungen abzugeben. In der
Gesellschaft und bei den Kadetten wird die Haltung Gore-
mykins dahin gedeutet, daß er beabsichtigte , zu dem Stoly -
pinschen Kurse zurückzukehren .

Zum Streik in England .
London, 5. März . „Daily Chronicle" klagt in einem

Leitartikel über dre Zustände am Clyde , die langsame
Rückkehr der Ausständigen zur Arbeit , ihre Verweigerung
von Ueberstunden und über ihren Vorbehalt einer passiven
Resistenz als Zeichen der wirtschaftlichen Verbohrtheit der
Arbeiterführer . Nur selten habe die englische Trade Union
zu diesem letzten , schlimmsten und am meisten demorali¬
sierenden Kampfmittel gegriffen . Da die dortigen Arbeiter
zu den bestbezahlten in Europa gehörten, da sie für die
Kriegsrüstung des Landes arbeiteten und jeder verlorene
Arbeitstag den Krieg und die Verlustlisten verlängere , da
sie anch die Wohl zwischen dem von ihren eigenen Ver¬

trauensmännern getroffenen Abkommen und dem Ange¬
bot des unparteiischen Schiedsgerichts gehabt hätten , könne
man ihr Verhalten nicht entschuldigen. Da Schottland so
viel Heldenmut für die gemeinsame Sache aufgebracht
habe, hätte ihm dieser unauslöschliche Schandfleck erspart
werden sollen .

Frankreich und die Nentralen .
Lyon, ö. März . Dem „Progres " wird aus Paris be¬

richtet : Unter dem Namen „ Crotsade Francaise " bildete sich
ein Komitee, dem die Damen Viviani , Augagneur , Dcl-
casse und Poincare angehören und das in neutralen Län¬
dern eine Propaganda zugunsten Frankreichs organisieren
will.

Ein türkisches Dementi.
Konstantinopel , 5 . März . Die „Ag . d 'Ath.

" hat unter
dem 27 . Februar gemeldet, daß die englisch-französische
Flotte an der Spitze der Dardanellen -Halbinsel Truppen
gelandet und die Flaggen der Verbündeten aufgepflanzt
habe . Demgegenüber ist die „Agence Milli " zu der Er¬
klärung ermächtigt , daß die feindliche Flotte bisher nur
die äußeren Forts hat beschädigen können, daß dagegen die
inneren Forts vollständig unversehrt sind . Ebenso hat 'der
Feind bis heute keinen einzigen Mann landen können .
Die Nachricht der genannten Agentur ist somit vollständig
erfunden .

Bulgarien und die Dardanellenfrage .
Sofia , 6. März . Zu der Dardanellenfrage schreibt die

„Cambana "
: Diese Frage ist für Bulgarien ebenso wich- '

tig wie für die Türkei und Rumänien . Im Interesse Bul¬
gariens liegt es , daß die Türkei im Besitz der Dardanellen
bleibt . Wir wünschen daher , daß die türkischen Waffen bei
der Verteidigung der Meerenge Erfolg haben , weil ihre
Erfolge auch die unseren sind . Wer unter den Bulgaren
wünscht , daß die Meerenge von einer Großmacht erobert
wird, denkt nicht an Bulgarien und an dessen Ideale .

Abgestürztr französische Flieger .
Paris , 6 . März . Wie der „Temps " berichtet , fing bei

einem Nachtflug über Chalons -sstr-Marne ein Militär¬
flugzeug Feuer und stürzte in der Nähe von Chalons-sur -
Marne ab . Beide Insassen Murten getötet.

Ein neues Erdbeben in Italien .
Rom , 6 . März . Gestern abend um 8 Uhr wurde ein

Erdstoß in Florenz , Bologna , Modena , Forli und Fvenza
verspürt . Schaden ist nicht angerichtet worden.

ftfosseretand des Rheine.
6. März.

Schusterinsel 1 .28 m, gef. 0 cm, Kehl 2.28m , gef. 1cm,Maxau 3 87 m, gef. 6 cm , Mannh et m 3.16 m, gef. 4 cm.

Vereinsanzeiger .
Karlsruhe . (Blechner und Installateur «. ) Heute Freitag abend

6 Ulhr in der „Gamteinushalle " Versammlung , 6281
Karlsruhe . ( Naturfreunte .) Samstag , 6. März , abends halb

9 Uhr , Generalversammlung im VereinSlotall -zur „Gam°
brinuÄhalle" . Das Erscheinen aller noch anwosonten Mir-
gliieter ist Ehrensache - Die Ortsverwaltung .

Daselbst können auch die Zeitschriften in Empfang
genommen werten . 6282

Mühlburg . (Lederarbeiter -Verband . ) Freitag , 5. März ,
abends S Uhr, Versammlung mit Bortrag des Krll .
Loch auS WormS . 8267 .2 Die Verwaltung.

Bruchsal. ( Gewerkschastskartell. ) Samstag abend KairtMsitzurcg
Ms9 Uhr in der „Pfalz " . Kartelldelegierte und Verstände
sind eingeladeni. 6260.2

Verantwortlich für Politik , Krieg und Letzte Post : Wilhelm
Kolb ; für den übrigen Inhalt : Hermann Kabel; für die In¬
serate : Gustav Krüger , alle in Karlsruhe , Luisenstvatze 24.

ffliitifiiitirttt Mittwoch zwischen 12—12V- Uhr
goldene Damenuhr aus dem Wege

— — —— — von Viktoriapensionat durch Kaiser -
straße bis Kronenstraße. Gegen gute Belohnung abzugeben
auf dem Fundbüro . 5284

Billiges Angebot inKonfirmanden- u. Q 4 ; 0 | 0 1
Kommunikanten- OIIGI CI

Für Knaben
Preiswerte Box -Hakenstiefel , Lackkappe , Derby , WM

moderne Form . Ausnahmepreis Mk. ■

Lieg . Chevr .-Hakenstiefel , Derby, Breite, mod. in
Form , mit u. ohne Lackk . , Ausnahmepreis Mk. M

Boxr . - Knaben - Schnürstiefel , Derbyschnitt, ( ■ A g
breite Form , Grösse 81—36 . Mk.

Für Mädchen
Imit Chevreaux -Schnürstlefel mit Lackkappe ,

Derby , Grösse 31—35 . Mk.
isw. Box -Schnürstiefel , Lackkappe , Derby ,
mod. Form , nied . u. hohe Absätze , Gr. 36-42 Mk.

evreaux -Schnürsfiefel , mitu. ohneLackkappe
mod. , eleg. Form , Gr. 86-42, sehr preiswert Mit .

Trotz der enormen Lederteuerung verkaufe ich meinen hier habenden alten Vorrat
nicht nur zu den bekannt alten billigen Preisen , sondern einen grossen Teil zu Ausnahmepreisen .

Versäume niemand diese günstige Gelegenheit. Jeder spart Geld, der seinen Bedarf bei mir deckt

R
.

Altschüler
,

Karlsruhe Kaiserstrasse 161
Ecke Ritierstrafie.

Größtes und leistungsfähigstes Sehuhuiarenhaus Südieutschlands. 39 eigene Filialen. 8*?1
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Einige Waggons
Mige 5277

finfeneu :

Sltznift- md
BreGnhnen

2 Pfund - Dole

von 45 Pfg. an

Erbse«
L Pfund-Dose

von 50 Pfg- an

Samstag , den 6 . März
verkaufe ich Nuitsstraste 2 « ,
von 7—1 Uhr I » . Qualität
Mastknhfleisch . eigen. Mästung,
k Pfund 76 Pfg . 5268

Wilhelm Neck ,
Molkereibesitzer .

fl Frisches fl

Saurtliriiiit
Pfund 1 5 Pfg -

Mkißlrrant
Kopf 45 Pfg .

3 Waggon
Mander Z

riütiuimt
|

Kopf 40 Pfg.

SchanlkMayeln
fl w . 32 I

Gtldnid«
HH Pfund 9 Pfg-
Zwiebeln

Pfund A f Pfg

Ct m . b . H -

r

Minlos
’sehes Waschpulver

von unvergleichbarer Qualitätgibt bei geringster Arbeit

blendendweisse geruchloseWäsche
das 1 Pfd . Paket kostet nur 30 Pfg.

V.

Mütunh Karlsruhe.

Aufsichtsrat und Vorstand haben beschlossen ,
der auf 25 . März ds . Is . einzuberufenden
General - Versammlung die Gewährung einer
Dividende von 6 Prozent wie im Vorjahre
in Vorschlag zu bringen. . 5273

Konfirmanden
KommunikantenAnzüge

in grosser Auswahl 5189

von <-L 10 .50 bis 30 .00
in blau, schwarz, marengo
und gestreift empfiehlt

August Schindel
Hauptstr . 88 DlirlaCh Hauptstf . 88

Herren - und Knaben- Konfekflon.

SMische Handelsschule Karlsruhe
Zirkel 2S . 5272

Abteilung Handelsjahresschule .
BorbereitungSschule für den kaufmännischen Beruf für

Knaben und Mädchen
mit Ganztaigsuntcrricht , wöchentlich 33 Stunden .

Beginn neuer Jahresklaffen : Ostern dieses Jahres .
Die Unterrichtsfächer sind : Deutsch, kaufmännischer Brief¬

wechsel mit Äontorarbeiien , Handels - und Bürgerkunde , Wech¬
sel- und Schecklehre , kaufmännisches Rechnen, Buchführung ,
Wirtschaftsgeographie und Warenkunde , Fremdsprachen ( Fran¬
zösisch oder Englisch; eine Fremdsprache ist Pflichtfach) , Schön¬
schreiben , Stenographie und Maschinenschreiben,

Schulgeld für den ganzen Jahreskurs Mk . 72.—.
Der erfolgreiche Besuch der Handelsjahresschule entbindet

vom Besuche der dreijährigen obligatorischen Handelsschule. Die
in der Handelsjahresschule vorgebildeien Lehrlinge und Lehr¬
mädchen besuchen die Pflichthandelsschule nur noch in zwei
Jahreskursen mit .drei Wochenstunden.

Ausführlicher Prospekt wird auf Verlangen frei zugestcllr.
Anfragen sind zu richten an .das Rettorat der städtischen Han¬
delsschule . Anmeldungen werden von heute bis 10. April in
den üblichen Burcaustunden entgcgengenommen.

Karlsruhe , im März 1915.
Das Rektorat.

Konfirmanden - u. Kommunikanten-

Stiefel
kauft man 6289

am besten und billigsten
im

Schutihaus Münzner
Südsfadf :

Werderplatz 34 .
Mühlburg :

Rheinstraßc 12 »

GALERIE
Bl MOOS
KAlSEBXrR ;9 &

IG. Febr . ltis 15 . Märzl !)15 .
Gemälde u . Graphik

von H . Hausamann , L. Hof-
säss , J . Koch, Ad . H. Müller,

A . Riedel . Fr . Rinkel.
Geöffnet Werktags 9-6 Uhr

4ö7o Sonntags11 -4 „

5283

- Konfirmanden

Anzüge
sowie sämtliche Neuheiten in

Herren- u . Knaben-
Kleidern

offeriert in grosser Auswahl zn sehr
billigen Preisen

L 0 RETZ Marienstr.
37 .

Anfertigung nach Mass prompt und billig.

I Kirschwasser und
_

1 1 feine Spirituosen in
- PackungFeldpost

vorrätig in den einschlägigen Geschäften .
Landauer < Wlacholl , Heilbronw .

5121Tuch'Reste
von 1 bis 3 Meter werden billig abgegeben.

W .Wolf jr ., Kaiserstr. 82a
Engpos -T uchabteilung .

di. Flaschenbiere
Huflenkreuz-Brauerei

direkt vom Lagerfaß gefüllt

= bekommen vorzüglich . =
2403

Gebrüder

Wir empfehlen
für die Feldpost: !

'

Reinen Kognak i
versan lfertig

per Flasche 75 Pfg.

Bonbons
Hustenbonbons u . saure !
V. Pfd . 12 u . 15 Pfg . !

Schokolade
per Tafel 20 u. 25 P*g . |

Zigarren
per St . 5,6,8 u .10 Pfg.

Wohlriechende

Toiletten - Seife
I in Blechdosen , beson- |

ders praktisch ,
per Dose 24 Pfg .

Leere Feldpostkartons Inj
allen Glossen vorrätig .

5270

Näherin
für Reparaturen und Aende«
rungen, besonders für Knaden-
lleider, sofort gesucht. 5269

Spiegel & Wels .

Konfirmanden -
Anzüge

schwarz und blau
in den Preislagen

| kaufen Sie wirklich I
vorteilhaft bei -*" l

Sfhluu

Karlsruhe
i Werderplatz Z5. I

neue , große Auswahl , von
2H, 35 und 40 rM. a .i, Hochs.
Dessins von 55 M an. 6214

R . Köhler , Schützenstr . 25.

Stuhl flechterei
Lauinger , Marienstr : 75 . 3.

AuWeite« iSSfi
Matratzen u. Polstermöbeln
zu billigen Preisen . 5274
Polsterei Köhler . Schützenstr . 25.

Kninrien-EdelroOw
mit prachtvolle» Touren sLicht-
schlägerl , scharfe Zuchthähne
ä 6 bis 15 Mk. 5228 !
M . Füttcrer . Schneidermeister I

Gaggcnan (Murgtal ) . I

Eingetroffen
1 Waggon

Bnden-
KnhlrÄe«

Ztr . Mk . 3.9«
Pfd . 5 Pfg .

1 Waggon
Holländer
Wirsing-,

Weiß- und
Rntkranl

Ztr . Mk . 13. 5«
Pfd . IS Pfg .

6254

1 Waggon
Mer

SmerkrM
Faß von ca . 2 Ztr .
Ztr . Mk . 14 . -
Pfd . 15 Pfg .

mehrere Waggon

Kartoffeln
welche in kleinen

! Quantums in mei-
j nen Filialen er- 1

hältlich sind.

ZSHrlWerftrnße
Rr. 42/44.

Telephon 392.

Verkaufe und
» y ^ w ^ ^ fortwährend neue
• « • • “ » mm und getragene
Herrenkleider, Schuhe, Stiefel ,
blaue Arbeitsanzüge, gebr. Uhren,
Waffen , Gold und Silber ,
Brillanten , Zahngebisie, Pfand¬
scheine, Möbel, Reisekoffer. 23
Erstes größtes An- l .niiu
u. Berkaufsgeschäft
Markgrafenstr . <2 . Tel. 2015 .

tzmeitt». LNlL
zu verk . Zirkel 11t 11 . » 75

Residenz
Theater

io Durlach
im

Grünen Hof
iiiiiiiiiiiiiiiniiiiiitiii

Sonntag , 7 . März 1915 ,
ununterbrochen von nachm.

2 bis 11 Uhr abends.

neueste Kriegsberichte
(Iktwlle friegsberiebterstnttnngl.
Schneewittchen

Märchep. 527s

Die Strafe des Lang¬
schläfers. Komödie.
Die Zauberflöfe .
Die Stimme Oes

Gewissens .
HÄ "

I Eine Menschen- u . Affen¬
komödie nach dem gleich¬
zeitigen Roman - Lustspiel

von Arthur Zapp .

Das verhängnisvolle |
Halsband .

I Historisches Kriegsdrama . I
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